
SCHRIFT

EINLEITUNG

“ ist sovıel Wesens gemacht worden VO Absterben der tradıt10-
nellen Ausdruc  ormen des klassıschen Heıdentums aruber vernachläs-
sıgt SCIN dıe Formen, Uurc die das He1ıdentum oder doch
das Nıcht-C  ıstentum weıterhın Ööffentlich ıchtbar 16 WC) auch in
einem 10M. Wenn WITr annehmen, das eiıdentum sSEe1 abgestorben
und unverzüglıch VO Christentum abgelöst worden, übersehen WITr einen
faszınıerenden Bereich spätrömıschen Relıgionslebens: Das He1i1dentum
wurde umgebıildet, indem mıt einem Zeremonite der aCcC
verband Im „auIlie des vierten ahrhunderts wurden dıe tradıtionellen kul-
tischen Zutaten pfer und Tempel fallengelassen. Was 1e
eine Grundwelle heidnischer Frömmigkeıt, dıe das Christentum

renıtent resistent Götter, dıie Uurc. den Verlust der pfer
191008 wen12g Von ihrer numınosen Kraft eingebüßt hatten, und Zeremonien, in
denen sıch der Grun:  us mediterranen Lebens nıcht wen1ger eutli1ic
aussprach, weıl S1e der Tempel entbehrten ”'

Heı1idnische Wahrsagung ist in diesem Sınne Symptom der Zeıt, in
der der Kırchenvater Augustinus sıch mıt seiner 1m allgemeınen auf dıe
Zeıt zwıschen 406 und 411 tierten“ Schrift De diuinatione‘ daemo-
NUÜU.: der Wahrsagung der Dämonen wıdmet

In vorlıegender el wırd zunächst eın Überblick ber dıe beıden

Folgende Arbeıt stellt die geringfüg1g geänderte Fassung eiıner 1m Oktober 1996 be1
Prof. Dr. Wılhelm Geerlings der Katholisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-Univer-
sıtät Bochum eingerichten taatsexamensarber 1mM Fach "Alte Kirchengeschichte" dar

BROWN, Die en Heıden ıne kleine Geschichte der Spätantıke (ins eutsche
übertragen VO  ; FLIESSBA! Berlın 1986, 81

Vgl E.I VAN ANTWERP, Wa Augustine: The Divination of Demons and Care for the
Dead. An Abstract of Dissertation, Washington 1955, 3 9 BARDY, S
BECKAERT, BOUTET rsg 9 De divinatione daemonum, In euvres de Saint Augustin

I re Serie: Opuscules. Melanges Doctrinaux: OQuaestiones QOuaestiones VIT ad
Simplicianum. Quaestiones II Duleititr. De divinatione daemonum, Parıs 1952, 647

Dıie v-Schreibung 1n Zıtatiıonen lateinıscher exte erfolgt Je nach verwendeten
Edıitionen.
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Begriffswelten “ divinatio” “Dämonen” gegeben Hıer soll der CNSC
Zusammenhang, den Relıgionen zwıschen Gott, Göttern der göttlıchen
Wesen und der Wahrsagung sehen wobel etztere nıcht UT der Zu-
kunftserforschung, sondern zugleich auch der Gegenwartsbewältigung
dienen hat mıt dem VerweIls auf republıkanısch-römısche en
rhellt werden.

ach einer anschlıeßenden Übersetzung der chrı De diuinatione
daemonum‘ vollzieht eine Interpretation Hauptge en SOWIEe Argumenta-
tıon nach, zusammentfassende Schlußbemerkungen ihre edeutung
ETIINECSSCH können: Welchen Stellenwert nımmt das Werk nNnNnNerNnNa| eıner
vorerst einmal postulıerten * Dämonenlehre” des Augustinus eın?
Welches Anlıegen verfolgt ugustinus mıt der Handelt sıch
eine reine “Gelegenheıitsschrift”, w1e iıhre Einleitung zunächst vermuten
aäßt?

DIE W AHRSAGUNG DER AMONEN
“ERBSCHAFT DES EIDENTU995

Nachdem 1mM Jahre 311 Kaıser Galer1ius (305-311 Augustus 1M
Osten) DCT Gesetz den chrıstlıchen ult gedulde atte und diese Duldung
in der “Maıiländer K onvention” 1mM Jahre 313 gesichert worden W: edeu-
tete 1eSs das Christentum 1m römıschen Imperium zunächst die Gileich-
berechtigung mıiıt den bestehenden Relıgionen. Unter Kaı1iser Konstantın
06-337 sefzte eine ausgesprochen christenfreundlıche Gesetzgebung eın
Sıe fand EefW: In der “Aufhebung ler entehrenden und schädıgenden rich-
terlichen Urteıle, W1e Verlust der früheren Rangstellung 1mM Ööffentlichen
Dıenst und Einweisung in den Sklavenstand”, in der “Rückgabe des
beschlagnahmten oder weıterverkauften Vermögens einzelner Christen
dıese oder ihre en  29 und In der “Wiedereinsetzung der christlıchen

Es handelt sıch die erste deutsche Übersetzung der Schriuft. ECKERMANN,
Repertorium annotatum el translationum ugustinl. Lateinische

FEditionen und deutsche Übersetzungen (1750-1920), ürzburg 1992, 109, verzeichnen
keıne deutsche Übersetzung. hegt folgender ext zugrunde: . Aureli
ugustinı De diuinatione daemonum, in Sancti Aureli Augustini De fide el symbolo. De
fide el operibus. De 524 christiano. De continentia. De ONO coniugali. De Sanclia

ulrginitate. De ONO uLldultatis. De adulterinis CONIUQULS lib De mendacio. Contra
mendacium. De monachorum. De diuinatione daemonum. De Ura DFO MOFtUuLS SC-
renda. De patientia 41), Prag/Wien/Leıpzıg 1900, 597-618

VAN DER MEER, uQustinus der Seelsorger. Leben und Wirken eines Kirchen-
Valers (ins Deutsche übertragen VOonNn REITEMA' Aufdl., öln 1958,
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GGemelnden 1in iıhre ehemalıgen Besitzrechte”” ihren Ausdruck Miıt dieser
Entwicklung ging 3 7 A eine eutlic antıpagane Relıgionspolitik
einher /

SO ergingen VOT lem unter den auf Konstantın folgenden Kaısern
zahlreiche Verordnungen und Maßnahmen,‘ “dıie konsequent und elastısch
zugleich Ziel verfolgten, dıe Vorstellung aus dem öffentlichen
Bewußtsein tılgen, das eıdentum se1 och eine irgendwıe bedeutsame
Erscheinung”:” S1e wandten sıch jede Form des Aberglaubens,
verboten die Eıngeweideschau Opfertieren Erkundung Von egen-
wart und Zukunft, warnten VOT der Verehrung Von Kultgegenständen,
ohten be1 Durchführung heidnıscher pfer mıt Strafen und ordneten
Tempelschließungen oder ihre Zerstörung

Als symptomatısc für eıinen ANUuTr angsamen Ausgang des Heıiden-
tums en unter Heıden w1Ie unter eubekehrten neben der Anbetung
heidnischer Götter und Götzen jedoch anhaltend weıt verbreıtete Praktıken
aus dem Bereich der Astrologie, der Wunderheilere1 und VOI em der
Wahrsagereı1 (divinatio gelten. SO dıe Bewältigung dieser rb-
schaft des He1ıdentums” täglıches Brot des Augustinus 54-43 seı1ıt dem
Jahre 396 Bıschof 1m nordafrıkanischen 1ppo. Die Auseınandersetzung
mıt dem geblıebenen Interesse öffentliıchen Spielen dazu gehörten
Theater und Wettrennen mıt herrschendem Aberglauben und DC-
brachtem Vertrauen in die Sterndeutere1 durchzıeht 11tgu des

BAUS, EWIG, Die Reichskirche ach Konstantin dem Großen. Erster Halb-
hand. Die Kirche Von Nikaia his Chalkedon (HKG(J) 2/1),; Freiburg 1973, 6‚ vgl
US, De 1ta Constantini 9  —4

Vgl BAUS, EWIG, Die Reichskirche..., 6-10. 224-226
Vgl dıe emerkung in Theodosiani libri CU: cConstitutionibus Simonidanis e1

leges novellae ad Theodosianum pertinentes (hrsg. Von MOMMSEN und MEYER,
Aufl Berlıin 1962 [= -19  ; 16,10,19,1: CUMmM hoc repetita SCLAMUS
SaAEDIUS sanctione decretum.

Vgl BAUS, EWIG,, Die Reichskirche..., 225 Vgl hiıerzu Theodosiani librı
16,10 (darunter “elastischeren” Verordnungen 16.10.15 Wahrung öffentlicher Bauten;

Verbot der Aufhebung VO  — Bürgerversammlungen und „festivıtäten ohne
Opferhandlungen und dergl.; Verbot der erstörung Von Tempelanlagen, dıe keine
unerlaubten Gegenstände enthielten). Zur Elastızıtäi staatlıcher Gesetzgebung vgl uch

BARB, The Survival of Magic Arts, in MOMIGILIANO, The Conflict hbetween
Paganism and Christianity In the fourth Century, Oxford 1963, 100-125; 105 “But whıiıle
the Church consistently and uncompromisingly refused make distinction between
magıc and paganısm, the half-heartedly tolerated the old rel1g10us instıtutions
hıch had been and parce]l of Roman publıc admıinıstratıon, but turned savagely
agaınst the prevalence of SOFCEeTY. ”
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Kirchenvaters. '© Er beklagt dıe Sıttenlosigkeıit, mıt der auf diese Weıise
heidniıschen Göttern gehuldı werde:

‘Wer merkte denn nıcht, welcher die Gelster sınd, dıe sıch olchen
Anstößigkeıten erfreuen? 6S sSe1 denn, wüßte nıcht, ob 6S überhaupt
irgendwelche unreinen Geinister o1bt, dıe sıch trügerisch dem Namen
*Götter” darstellen M

Auf ein eispie dıivyiınatorischer Praxıs geht Augustinus in seinem
kleinen Werk De diuinatione daemonum ein. EsSs bıldet die SC  1C
assung eines Gesprächs, Augustinus mıt ein1gen Freunden ber dıe
heidnısche Vorausschau gegenüber der chrıistlıchen elıgıon führt  ® Eıner
der Gesprächspartner kam auf dıe Zerstörung des als Weltwunder betrach-
eien Serapeums in Alexandria * sprechen wen1ger dieses Ere1ign1s
selbst als vielmehr die VOTaNSCHANSCHNC Prophezeihung eines NeSsSCLO QULS
hatte für Aufsehen gesorgl. Tatsächlıc atte e1in gewIlsser Antoninus, den
Ortsgottheıiten der Nılmündung Von Canop1s Diensten geweıht, VeCI-

ndet, se1in eigener Tempel SOWIEe Heılıgtum des Serapıs würden
Zukunft nıcht mehr ex1istleren. Seine Prophezeihung wurde amals als
erfüllt angesehen, WC Antonınus auch einerse1lts insbesondere VO ult
in CanopI1s, andererseıts VOI Serapıiskult in Agypten gesprochen
en scheint. “ ugustinus tellte somıiıt fest, 1m weıteren
esprächsverlauf de diuinatione daemonum, *dıe ahrsagung der
Dämonen” gehen MUuUSSe.

Vgl AUGUSTINUS, CLV. 2,26; 4,26; conf. 3337 45273’ schildert, sSe1 in
se1ıner Jugend be1 dem Vorhaben, einem Dichterwettbewerb teilzunehmen, einen
Wahrsager geraten, der den Sieg habe vermiıtteln wollen; 4,3,4, wonach selbst
trologen konsultiert hat; 4.3 51° 6,8,13:; ’  ® Vgl hıerzu uch VAN DER MEER,
Augustinus 67-97

Vgl CLV. 2‚ (CChr.SL 47, 375 Quis nım Anon entiat U1LUS moOdi
Spiritus talihbus obscenitatibus delectentur, 1S1 uel neSCLENS, Irum OMNINO Int ulli
inmundi SDIF deorum nomıne decipientes.

12 Vgl VAN ANTWERP, Y ugustine... ] 8f: Es handelte sich den der Nılgottheıt
SerapIls, ın Ägypten die regelmäßıge Nılüberflutung und Fruchtbarkeıit der rde
zuständig, geweılhten Tempel, in dem der Nılmesser aufbewahrt wurde, VON 400 Säulen

eıl einer CNOTIIMCN age mıt mehreren Hallen, Kapellen, einer Bıbliothek.
Hauptanziıehungspunkt des Tempels Wäal ıne Kolossalstatue der Gottheit uch s1e fıel
der i} 391 Von den Chrısten unter ihrem Bıschof Theophıiılus inszenıierten erstörung ZU)

Opfer.
13 Vgl INUS, div. daem. LA} BARDY, BECKAERT, BOUTET, euvres de Saint

Augustin 1 9 647 770; VAN ANTWERP, SE Augustine. 18f; n Der Ausgang
des griechisch-römischen Heidentums (=Religionswissenschaftlıche Bıbhothek 6), He1idel-
berg 1920; SE NOCK, 1 wo otes, In Vigiliae Christianae (1949) 48-56;
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Wahrsagung (‘divinatio ‘)

Seılit dem hesten Altertum ging be1 Agyptern, Babyloniern, ASSY-
IC uden, Griechen und Römern mıt dem Glauben die Ex1istenz Jen-
seıtiger Götter, Dämonen, Joter dıe Auffassung einher, dıe mMmenschliche
eele verfüge ber die ähigkeit übersinnlıchen Erkenntnissen:'“

ist dıe Ansıcht, schon se1lt uralten Zeıten aufrechterhalten und €e1 ın der
Übereinstimmung des römischen Volkes und er Völker bekräftigt, 6S

un den Menschen eine gewIlsSSse VonNn Wahrsagungsvermögen gebe, das
dıe Griechen WOVTLIKT das bedeutet sovıel WIEe Vorahnung und Wis-
senschaft Von der Zukunft. s Großartiges und Zuträgliches |wäre sıe]l,
WeNnNn 6S Ss1e denn überhaupt g1bt, und ELW mıt dem dıe sterbliıche Natur ganz
nahe das Vermögen der Ötter herantreten könnte. Deshalb en WITF,
WIE In vielen anderen Bereichen fortschrittliıcher als dıe Griechen, den Namen
für diese einziıgartıge Erscheinung VOoNn den (Gjöttern abgeleıtet, die Griechen,
Ww1e Platon 6S versteht, nach dem ‘furor’, Sınn.
Ich kann m1r WITKII1C: keın olk vorstellen, se1 6S auch noch gebilde! und
gele‘ Nal 6S auch noch roh und arbarısch, das nıcht dıe Ansıcht verträte,

dıe ukun Zeichen rkennbar se1 und Von bestimmten Menschen CI -
99515kannt und VOTauU:  gl werden könne

Es hatte bis ato weitgehend systematısch erläuternder ph1loso-
phıischer Auseinandersetzung mıt dem ema ‘Wahrsagung ” gefehlt, ®© als
Cicero 106-43) mıt diıeser Feststellung se1n Werk De divinatione einleıtete

mıt einem volkskundliıchen Überblick fortzu  en, der VON den
verschıiedenen Formen der Astrologıe be1 Assyrern, Chaldäern und Agyp-
tern bıs Orakelkunst Griechenlands‘ reicht. ‘®

Was Cicero mıt dem Begriff divinatio ele edeute'‘ zunächst
also ° das Vermögen, Begebenheıten vorauszusehen, dıe sıch nıcht ach
dem gewöhnlichen au{tie der ınge ereignen dıie eigentlich 1Ur dıe

Vgl COURCELLE, Divinatıo, ıIn (1957) \  9
15 Vgl CICERO, div. 138 (A.S Hrsg.];, (iceronlis De Divinatione In

University of Tllinois Studies In Language and Literature VI (1920) VII (1923)
Darmstadt 1963,(

16 Vgl SCHÄUBLIN Hrsg.), Marcus Tullius (icero: 'ber die Wahrsagung. De
Divinatione, München/Zürich 1991, 401

1/ Hıer se1 z.B auf Delphı und Dodona verwlesen, Orakelstätten VOonNn teilweıse über-
reglonaler, Ja internationaler Bedeutung; vgl neben SCHÄUBLIN 403, HOPFNER,
MavrtıkK1), in Paulys Real-Encyclopädie der classischen Alterthumswissenschaft [PRE|
14/1 (1928)

18 Vgl CICERO, div. LE Aufgrund dieser VON Cicero suggerlierten “Plausıbilıtät”
des lateinıschen Begriffs divinatio soll 1m folgenden beibehalten werden, freılıch mıiıt
Vorbehalt angewandt auf dıe ıhm vorangegansCHCH griechischen Philosophenschulen.
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(GJöÖötter vorherwissen können”.  „ 19 Mußte eIwWw. der der aturlehre verpflich-
tete Ep1ikureismus, der nıcht dıe Ex1istenz Von Göttern, doch aber
deren Fürsorge für den KOSmOoOs eugnete, jegliche Form der Wahrsagung
(Mantık, divinatio) verwerfen, galten dıe pythagoreische, dıe sokratische
Schule und dıe Stoa, dıe einen göttlıchen Ursprung der chöpfung VOI-

als ihre Verfechter.“® Letztere ll unter anderem in der mensch-
lıchen ähıigkeıt, in dıe Zukunft schauen, die Fürsorge der GöÖtter für
den KOosmos erkennen: göttlıche Vorsehung umfasse Weltgeschehen in
se1iner erkettung Von Ursachen und ırkungen: Das Schicksal wiırd
kalkulierbar.“'

Besonders Angehörıigen VOoN Seherfamıilıen und Priesterkasten und
Asketen wurde, das ist bıs homerıschen Dıichtung zurück nNaChVvVOIl-
ziehbar,“ dıese egabung der ukunftschau zugesprochen,“” be1 der “dıe
dem Göttlıchen verwandte eceie Urc göttliıche Inspiration eiıne innere
rregung oder enbarung INn Gestalt VOoNn Iräumen, Orakeln oder Eksta-
sen  29 erfährt.“ Als prädestiniert für dergleichen “natürliche” divinatio”

Vgl GEORGES, Ausführliches lateinisch-deutsches Handwörterbuch. Aufl
Darmstadt 1995, . 279% Stichwort divinatio.

Vgl SCHÄUBLIN, 399; HOPFNER, MavTtıKY 1260
CICERO, div. 110 (PEASE 681) “Freıulıch, Quintus, sagte ich, verteidigst du das

Bollwerk der Stoiker, W} denn dıese ınge voneınander abhängen, sowohl für
den Fall, daß Wahrsagung g1bt, er existieren, als uch WeC) er
existieren, Wahrsagung g1ibt.” Vgl uch SCHÄUBLIN 400f; der somıt postulıerten
Kalkulierbarkeit des fatum macht CICERO, div. U, seine rage nach dem Sınn
divinatorischer Praktıken fest.

272 Vgl SCHÄUBLIN 4011 mıiıt Verweils auf Kalchas in der Ilias und auf Kassandra im
Agamemnon des Aischylos.

23 Vgl COURCELLE, Divinatio 1236 HOPFNER, MavrTtıkK  N vollzıeht ıne
Spezlalisierung auf bestimmte Orte, Menschen und Bedingungen bıs hın Bıldung
eıgener Berufsständ! nach

Vgl COURCELLE, Divinatio mıiıt Beıispielen. Zu Ekstase und Inspıration
und deren Auswirkungen vgl uch HOPFNER, MavrtıkKY) Es handelt sıch
nıcht eigentlich Besessenheıt, wıie WIT s1e verstehen: Eıne differenzierte Beschreibung
dieses Zustands, der übrıgens nıcht, WI1IeE hıer, den 7Zweck der Zukunftsschau geknüpft
se1ın muß, vgl be1 PFISTER, Daimonismos, in PRE ( 100-114; 100
“D(aımon1smos) die Griechen eın weiıterer Begriff als B(esessenheıt) für
ist. Denn unter 1m eigentlichen Siıinne versteht [1an den außergewöhnlichen Zustand
eınes Menschen der Tieres, der auf einen Geist, einen Daemon der ıne Gottheit
zurückgeführt wird, die In den Körper eingegangen ist und VON ıhm es1 ergriffen hat
Es handelt siıch also be1 dem Zustand der eın persönlıches übernatür-
lıches Wesen, und Warlr böser, schädıgender Art, das diesen Zustand hervorruft,
und demgemäß ist der Exorzismus iıne kathartische Handlung, die sich solche
persönlichen Geister und Daemonen richtet s Da aber während der SaNZChH griechischen
Religionsgeschichte neben dem Glauben persönlıche er und Daemonen auch noch
orendistische Vorstellungen lebendig sınd und diese orendistischen Kräfte neutral sınd,
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sind be1 Cicero Zustände beschrieben, in denen dıie eele VOIN mensch-
lıchen Örper gelöst ist

Wenn also 1m Schlaf die eele VoNn Gemeinschaft und Verbindung mıiıt dem
Örper freı1ı ist, erinnert S1e sıch Vergangenes, nımmt egenwärt  1ges
wahr, sıeht Zukünftiges VOoTauS, denn lıegt der Örper eines Schlafenden da
WwI1Ie der eines Jloten, wacht dennoch dıe eele und ist S1e lebendig. Und
verhält sıch mıiıt iıhr noch vıel mehr nach dem Tod, WE S1e gänzlıch aus

3526dem Örpe: entwıchen ist.

Wo ach Cicero der Stoiker Chrysıpp 76-20 Von der divinatio
als eiıner Kraft spricht, °“dıe Zeichen wahrnımmt und sieht und eT. dıe

5527den Menschen Von den Göttern geoffenbart werden, ist dıe ede VoNn

der “künstlichen” oder “iınduktiven” divinatio.“® In diesen Bereıich gehör-
ten dıe sSkısche Dıszıplın der Haruspizın Eingeweideschau, Deutung
Von Blıtzen und Deutung anderer Wunderzeichen Auspizien, ”
OSse und schlıeßlıch dıe Astrologie.”

“Oblatıve” Zeichen (auguria oblativa/fortuita), das €e1l ungefragte
Selbstmitteilungen der Götter, wurden VON e1igens eingeholten, “impetratı-
ven  29 Zeichen (augurıia impetrata) unterschieden.““ Vor em in die erst-

gul und schädlıch wirken können ba kann auch der Begriff des nach antıker
Anschauung auf solche Erscheinungen ausgedehnt werden, in denen ıne unpersön-
ıch f  S besonders wirksame Kraft VON einem Menschen der Tier Besıtz ergriffen hat, dıie
sıch In irgendeıner auffallenden Weise kundtut, und dieser ustand des kann uch als
eın guter und förderlicher angesehen B werden.”

25 CICERO, div. 1,34 (PEASE 150), Einteilung in wel Formen der divinatio: “Ich
pflıchte IN denjenıgen bel, dıe von wel Arten der Wahrsagungen gesprochen haben,

VonNn eıner, die twas Künstliches habe, und VON eıner anderen, dıe jeder uns
entbehre Es hegt nämlich Kunst zugrunde be1 den Formen, dıe neuartıgen Erscheinungen
aufgrund VO!  - Vermutung nachgehen, sich auf althergebrachte Dınge aus Beobachtung
heraus verstehen gelernt haben. Es entbehren jedoch jeder Kunst dıejenıgen, dıe nıcht
mıiıttels vernunftgemäßer Überlegung der mıiıttels Vermutung nach Beobachtung und
Erkennung Von Zeıichen, sondern aufgrund eıner gewlssen geistıgen mregung der eıner
ungebundenen freien egung Zukünftiges 1M VOTaus fühlen, Was uch Schlafenden oft
zute1l wird und manchmal Sehern in ihrer asereı. ”

26 Vgl CICERO, div. 1,63 EA 204-206).
27 Vgl CICERO, div. 2,130 (PEASE 357}

Vgl ben Fußnote CICERO, div. 1,34
Vgl CICERO, div. 9  > 42-48 49-69
Zur Beobachtung Von Vogeliflug und Freßverhalten be1 ühnern vgl CICERO,

div S
Vgl CICERO, div. - bzw. RT-99 Zur Unterscheidung der “dıvınatıon

intuitive” Von der “divinatıon inductive” 1n hren verschiedenen usprägungen vgl
BOUCHE-LECLERCO, Divination, MavrTtıukKn, in DAREMBERG, SAGLIO, POTTIER,
Dictionnaitre des Antiquites QTECGUES et romalnes I1 (Giraz 1963 |Parıs , 292-319;
293-306

32 Vgl HOPFNER, MavtıKY) OT:
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genannte elen Sonnenfinstern1s, Sternschnuppen, 1tZ, Donner,
Gewıtter, Regenbogen, Wiınd, en, Blut- und Steinregen, Feuer und
Rauch, Wasser, eben, unbewußte Verhalten beıispielsweise Von

Vögeln oder Insekten, auch menschliche Körperregungen.” Die ıtuelle
Vogelschau der römıschen Magıstrate, die Eıngeweıideschau, Lose, chlıeß-
ıch auch Wetterzeichen gehörten dagegen in den Bereich der impetratıven
Zeichen.“

All diese Zeıchen en 1im republıkanıschen Rom aber nıcht NUur

als zukunftsweıisend, sondern wiesen auch auf Vergangenes, EIW. eın Fehl-
verhalten, oder egenwärt  1ges, WIeE eın göttlıches €e1 einem bestimm-
ten Vorhaben.“ Aufgrund der eu Von oblatıven WIEeE impetratıven
Zeichen wurde das Amt des sagers Institution:°® Verweist Cicero
auf den Zuständigkeitsbereic * der Eingeweıideschauer und derer, dıe ach
Blıtzen und Wunderzeichen” iıhre Vorhersagen treffen hatten, auf den
*der uguren und derer, dıe sich der Zeichen und Omen  27 bedienten,
deutet er römische Regelungen den Erhalt des Wohlwollens
der Götter, der deorum 58 Man verlangte ach eıner Garantıe für
göttlıches Einvernehmen mıt eiıner bevorstehenden Handlung, deren
che1ıtern wıederum WwWIeE jede andere Nıederlage als Verfahrensfehler
infolge der 1  aC  g göttlıchen ıllens interpretiert wurde: ung
galt sodann als erforderlich.“

33 Vgl neben COURCELLE, Divinatio 1239, HOPFNER, Mavrtık't) n  n
SCHÄUBLIN 402 dıe erhöhte Aufmerksamkeıt gegenüber Beobachtbarem uch autf den
Mangel “heılıgen Schriften” zurück.

Vgl HOPFNER SCHAUBLIN 406 Be1 antıken Autoren, 48,
finde sıch bısweilen dıe Unterscheidung zwıischen oblatıven auspLC1a und impetratıven
augur14a.

35 Vgl BEARD, (icero and Divination: the Formation of Aalın Discourse, 1in
Journal of Religious Studies (1986) 33-46; 41; SCHÄUBLIN 405

Vgl ÜLLER, Wahrsagen, in Lexikon für Theologie un Kirche ILIAK
21965) 0217° 921, der den Wahrsager VO Seher dadurch unterschei1det, .  von
Gegenständen abhäng1ıg” sel, dıe interpretiere.

37 Vgl CICERO, div. 2,26 (PEASE 392)
38 Solche Eigenheıten spezıiell römischer usprägungen der divinatio kommen in

1Ceros Schrift tatsächlıch andeutungsweıse ZUT Iragen; vgl SCHÄUBLIN 410, der
beispielsweise dıe Abgrenzung der römiıschen vergangenheıts- und gegenwartsdeutenden
Auspizıen VON der zukunftserhellenden Vogelschau anderer Völker vermißt. 1Ceros Werk
diene vornehmlıch dem ‚WEC: “eıne ursprünglıch griechische Diskussion den römischen
Lesern auf dıe Weıise nahezubringen, da ß auch der römische Bereich einbezogen WIT
Ohne reine Mater1alsammlung se1n, bietet reichlich Materıal, sowohl dıe
divinatio naturalis als uch die divinatio artificiosa illustrieren.

Vgl SCHÄUBLIN 405-408 Konkret verfahren wurde muiıttels der “Auspizıien”: Die
Magıstrate hatten das Recht, eıner bevorstehenden Handlung dıe Zustimmung der
er mittels eiıner Vogelschau einzuholen. Die Kontrolle ]  ag den Auguren, eıner der
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Anlıegen der deorum wiırd dıe für alle dıyınatorıschen
en sämtlıcher relıg1öser Epochen und Vorstellungswelten geltende
Voraussetzung eutlic. der on mıt ott bezıiehungsweılse den
ern für nötıg und möglıch und Aufmerksamkeıt gegenüber göttlıchen
Selbstmitteilungen und Willensäußerungen für erforderlıch gehalten
wurden,““ eıne Voraussetzung‚ dıe die Wahrsagung der Prophetie nahe-
bringt
Im Jüdisch-christliıchen C  11gUu en sıch ahrsagung und alsches
Prophetentum verurteilt.* Heıdnische rakel, deren Wirklıchkeit eıner-
se1ts akzeptiert wurde, wurden andererseıts auf Ose Ortsgötter, auf
dämonische Inspiration zurückgeführt”; auch Von Augustinus, WeNnNn ST

ber dıe ahrsagung der Dämonen chreıbt.

großen und vornehmen Priesterschaften. Im Falle eines offenkundıg gestörten
Verhältnisses den Öttern, das dus milıtärischen Niederlagen der beunruhigenden
Wunderzeichen wI1e Jut- der Steinregen der Mißgeburten schloß, erging ıne Meldung

den ena]l Kıne “Heıilung  27 der offenbar irritierten paxX deorum’ versprach mMan sıch
durch dıie korrekte eu der Zeichen und dıe Wiedergutmachung gegenüber den
ern Zwel verschiedene Körperschaften konnten herangezogen werden ZU) eınen dıe
etruskıschen Beschauer, anderen dıe vornehme Priesterschaft der “Fünfzehnmänner
dıe Einsıcht ın dıe “Sıbyllınıschen Bücher” hıelten Eines der darın enthaltenen Orakel,
auf den jeweılıgen Fall bezogen, verwles auf treffende Sühnemaßnahmen. Freılich
heßen sıch °“be1 edarf” bestimmte Gegebenheıten uch erzwingen: Für eın günstiges
Hühnerausp1zıum, e1in ‘trıpudıum , jeß dıe T1ıere nötigenfalls ungern, damıt s1e
möglıchst gier1g über endlich angebotene Nahrung herfielen; oblatıve Zeichen wurden
gegebenenfalls ıgnorıert.

40 Vgl SCHÄUBLIN 407 Gerade dıese Sensı1ibıilıtät übersinnliche Botschaften ist
somıt in der Spätantıke keın Phänomen, sondern rbe einer ‘“sehr en Welt M In
der elıgıon ETW: absolut Selbstverständliches Wal und der Glaube das Übernatürliche
weıt wenı1ger Aufregung verursachte, als 1Nan auf den ersten Blıck meınen sollte. Die
Menschen des Miıttelmeerraums eılten ihre Welt miıt unsiıchtbaren Wesen, dıe wesentlıch
mächtiger als s1e selber und denen s1e ıne Beziehung herzustellen hatten,” vgl
BROWN, Die etzten Heiden

Vgl Lev l 9 31° 20,6 Z 18, 10-14; Jer 2 9 25-28; Mt 24,24; K3ZZ:
6,206; Apg 857 16,16-18 Die “Unterscheidung der e1ister” sonderte die falschen

Propheten VOoNn der wahren Offenbarung ab /7u 1Kor 12,10 und 1 Joh 4,1 vgl SCHMID,
Prophet(en) Biblisch. 1m NT, in LIhK (1963) 798-800; 799

42 Vgl COURCELLE, Divinatio 1245 BOUCHE-LECLERCQ, Divination SE hält fest
* Les chretiens nıalent Das la realıte, nı meme d’une facon absolue la veracıte des
revelatıons obtenues la mantıque palenne; seulement ils voyaılent ”’oeuvre des
MAauVvals genl1€es demons, etres capables de LOUL, meme de ıre la verıte, DOUIT faıre
echec Vralı Dieu ei SCS anges.”
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Äämonen

Augustinus in seiıner “Monographie  2943 mıt der Wahrsa-
Sung eın besonderes ““ Tätigkeitsfeld” der Dämonen nıcht irgendeıin
ırken, als “dämonisch”, weıl Trem undurchschaubar, unheimlıc
empfunden wIrd. Seıin Anlıegen ist daher eine nähere Beschreibung °der
Dämonen, bezıiehungsweise WwWIe diese Wesen auch immer se1in mögen, dıe
dıe Heıiden als GÖtter anrufen95 44

Miıt diesen Worten scheint der Biıschof dıe Dämonen eiınen als real
exıstent anzusehen, anderen mıiıt den heidnıschen Göttern gleich-
zusetzen.” So benutzt Augustinus In der behandelnden Schrift weiıt-
gehend den Terminus daemon(es), nıcht zuletzt den Terminus °GöÖötter”
für sS1E demonstratıv meıden.

Ohne den Anspruch auf Vollständigkeıt und fre1 Von der Absıcht,
seine harakterısıerung auf bestimmte VOTaNSCBANSCHNC oder zeıtgenÖSs-
sische Quellen der Kulturen zurückzuführen sollen 1im folgenden anhand

59 C6der Stichpunkte rsprung E1ıgenart” und “ ätigkeıit” Vorstellungen Von

bösen) Geistern und Dämonen“® skıiz7zıert werden, dıe VO alten Agypten
bıs eıt der lateinıschen Väter in elıgıon, 1losophıe und Literatur
immer wıeder en sind.“

TEeEC diesen Wesen ° das Dämonische’” 1m oben angedeu-
Sınn och der rage, ob deswegen alle Dämonen “höse Geinister”

seien,““ ist dıe Feststellung entgegenzusetzen, Dämonen als ..  gute
Geilster” in elıgı0n, Philosophıe und Literatur allenfalls seltener vorkom-
INECN als In der negatıven edeutung Die Gleichsetzung mıt (heidnıschen)

43 Vgl Dämonologie, inN (1959) 145-147/; 146 Freıliıch biıetet dıe
Schrift UTr einen uszug aus der Gesamtthematik der Dämonologıe DbZW. der Dıvination:;
vgl uch BARDY, BECKAERT, BOUTET

Vgl INUS, div. daem. Z
45 EKEıne Auslegung Ps 96,4f Jäßt grundsätzlıch darauf schlıeßen. AÄUGUSTINUS

erklärt iıhn CLV. 9,23 (CChr.5L 4 5 269) Sequitur nım. Quoniam di gentium
daemonida, Dominus autem caelos fecit. Super Erg ‘deos’ dixit, sed gentium id
est qUOS gentes DFO diis habent, QUaAE unl ‘daemonia ‘

46 Schon dıe Terminologie bereitet Probleme
47 Die Darstellung fußt 1M wesentlichen auf u. Greister (Dämonen), In

Reallexikon für Antike und 'hristentum |RAC|] (1976) 546-797 Belege dort FEıne
arstellung griechıschen *T )Daımon” In Volksglauben, Lıteratur und Philosophie bietet
rDaimon, in PRE (1918) 267-37272

48 Vgl z B LA  I, Geister, in Theologische Realenzyklopädie |IRE|
(1984) 254-259; 254 ° Ihr Wesen ist mehrdeutig und umfaßt sowohl gute , dem Menschen
hılfreiche Geinster als auch solche ın erschreckender Gestalt und mıt schadenbringender
Wirksamkeiıt; 1m etzteren Fall werden sSie 1m allgemeınen als Gespenster oder Dämonen
bezeichnet.”
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Göttern beıispielsweıise Läßt nähere Eınteilungen in (Gut oder Böse 1in
Bereichen außerhalb Von uden- und Christentum och recht 0)  en; inner-
halb diıeser Kulturen ommt S1e eher einer Abqualıifizierung gleich:”” “Im
Bereich der Wıssenschaft, WIEe Ss1e 1m Westeuropa der Neuzeıt entstanden
ist, stellt dıe Bedeutung, dıe mıt den us  en und Dämonen
verbunden wiırd, bereıts das Resultat eines Teıiles der Auseinandersetzung
zwıschen Antıke Christentum Denn die be1 Dämonen vollständıge,
be1 überwiıegende Konnotatıon als negatıv, zerstörerıisch, menschen-
feindlıch konnte erst zustandekommen, nachdem das stentum dıe
heidn GöÖtter Gestalten, die auch 1mM guten, ambivalenten oder
neutralen Sınne als oder Dämonen hätte bezeichnen können, verdammt

abgewertet Dies ist eindeut1ig eım ursprünglıch neutralen
griechischen ÖCLLOV der Ausdruck er in der Apologetik
eine negatıve edeutung behält diese auch in nach- nıchtchristliıchen
lexten Erst recht sıch ÖCLUOV in negatıver Bedeutung in der

550)en Kırche bıis hın EeIW: Martın raga (ca. 515/79)
Die rage ach dem “Ursprung' der bösen) Geinster oder Dämonen

beantworten bereıts frühes Judentum, aber VOT em Kırchenväter, mıt
dem Fall oder Sturz eıner Zahl vVvon Engeln.” In wehr des manı-
chäischen Dualısmus, der eın bÖöses TINZIp neben ott postulıert, halten
Kırchenväter Böse cht auf die Schöpfung Gottes ZUuruüc.  ar, dıe

49 Vgl hıerzu BÖCHER, Äämonen (“böse Geister ) Religionsgeschichtlich, ın
(1981) 270-274; 271 “ J]uden und Chrısten sehen den heidnıschen GöÖttern

Dämonen, ın den Heıiden Dämonendiener Von ansteckender Unreinheıt”; |Kor 10,20
und 9,20 vgl BÖCHER, ämonen (“böse Geister } Neues Testament, ın
(1981) 279-286); 282 Zur Gleichbehandlung fremder Kulte mıt Dämonendienst schon im
Frühjudentum SOWI1e Gleichsetzung VON ern miıt ÖQLUÖ VLO 1im hellenıistischen
udentum (Bar 45 LXAX) vgl uch MAIER, (rJeister (Dämonen). Frühes
hellenistisches Judentum, in (1976) 626-640; 636f.

(rJeister (Dämonen). Grundsätzliches Theorie des AnımiIısmus
ZUr Bewertung antiker Geistervorstellungen, ın (1976) 546-553; 546f. Vgl hıerzu
uch BÖCHER, Äämonen (“böse Geister ) Religionsgeschichtlich 270 Ahnlich stellt

Zur Entwicklungsgeschichte des Begriffes “Daimon *. Fine Untersuchung
epigraphischer ZeugQnisse VO:  S Chr. his ZU  I Chr. Dıss. Bonn 1960, l’ 1m
OTWO)] se1ner Arbeıt fest ° die Oderne verbindet mıt dem Begriff ° Dämon’ ıne
Vorstellung, dıe sıch Von ihrer ursprünglıchen Bedeutung offensichtliıch weiıt entfernt.”
Vgl uch $Dämon Religionsgeschichtlich, in LIhK (1959) 139-141:;
140 “ Dem Begriff haftet meıst twas Negatıves (verstärkt durch den christl
Sprachgebrauch): twas Unberechenbares, VOIN bloß Neckischen (Kobolde) DIS Z.U]

Furchtbaren, Grauenhaften. ”
Vgl MAIER, Geister ämonen). Frühes hellenistisches Judentum 630f;

Geister (Dämonen). C Griechische äter, in (1976) 700-715; 700-
703; VAN DER NAT, Geister (Dämonen). 3001 Apologeten lateinische Väter, In

(1976) 715-761; 718207
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NUur Gutes nthalte WwW1e dıe nge. iıhre Entscheidungsfreıiheıt. Die
reihnel der Entscheidung das oOse habe s1e sıch bösen Wesen,
Dämonen entwıickeln lassen * Unter diesem Vorbehalt ist Gott
bereıts 1mM talmudischen Judentum als chöpfer der Dämonen
sehen. Angestiftet, in der un angefü wurden s1e, ursprünglıc. Diener
Gottes im K0osSmos, ach Auffassung der Kıiırchenväter urc einen
Anführer (UEYOAAOÖQTUOV, ÖLA BOAOG, OAQTÄV, princeps daemonum).”“
Diese Gestalt schon 1im Frühjudentum oberster Repräsentant einem
apokalyptisch-dualıistisc dämonisıerenden gehörender SOLL- und
menschenfeindlicher Mächte” beı Kırchenvätern dıe Dämonen-
schar in iıhrem Tun, in ihrer Herrschaft >6

Im alten Ägypten findet sıch dıe Vorstellung Von Dämonen als
nıedere Götter; ennt auch wıiıederkehrende lote als Gespenster.””
Versinnbildlıich: dort das eufifsche IChWO ° Dämon  27 alle möglıchen
iımmaterıellen und Mächte, ® verleıht iıhnen auch 1mM vorhelle-
nıstiıschen Griechenland dıe “E1genart” des Unerwarteten und Unerklär-
lıchen und somıt nangenehmen das ‘“Dämonische”: e1ım archaıischen

52 Vgl Geister (Dämonen). ( Griechische ater 700f. Vgl ein ähnlıches
Erklärungsmodell be1 den Apologeten und lateinıschen Kırchenvätern bel VAN DER NAT,
Geister (Dämonen). 804 Apologeten lateinische Väter TI

53 Vgl MAIER, Geister (Dämonen). Talmudisches Judentum, ın
(1976) 668-688; 672

54 Vgl Geister (Dämonen). C441 Griechische dalter J2 VAN DER NAT,
Geister (Dämonen). 11l Apologeten lateinische alter JR 122 726 Vgl
“Sünde der Engel” uch ICHL, Engel (christlich), in (1962) 109-200; 188-
193

55 Innen- und außenpolitische Entwicklungen fördern eın radıkales relıg1öses
Bewulitsein und besondere Sensı1bıilıtät ftür Gut und Böse; vglA Geister (Dämonen).

Frühes hellenistisches Judentum 6261. 031: ZUT zwischentestamentlıchen eıt
vgl STEMBERGER, ämonen (“böse Geister } 1908 Judentum, 1ın (1981) AT T
279; DE Zur Vorstellung VO) Teufel als Wiıdersacher Gottes und der Menschen bel
den Kırchenvätern vgl Geister (Dämonen). C 11 Griechische Väter 108 VAN

DER NAT, (rJeister (Dämonen). 808 Apologeten lateinische dalter 735.
56 Vgl (reister (Dämonen). 6 1: Griechische Väter Z02: VAN DER NAT,

Geister (Dämonen). 3808 Apologeten lateinische Väter 726 In neutestamentlichen
Schilderungen sınd Menschen VON SanzZch Dämonenscharen besetzt; vgl 5,2-13 (v.a.

L3)5 87
57 Vgl Geister (Dämonen). BLa Agypten, in (1976) 553-562; 554

Von homerischer Dıchtung bıs in dıe kaiserzeitliche Philosophie ist dıe ede VO  —_

Totenseelen als Ge1lsterwesen menschlicher Herkunft, VOL Dämonen gewordenen
Menschenseelen der Totengeıstern; vgl IER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). BL
Vorhellenistisches Griechenland, In (1976) 598-615; 610-612; ZINTZEN, Geister
(Dämonen). Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie, in (1976) 640-
668; 641{£. 645

58 Vgl Greister (Dämonen). B.l  < Ägypten S54
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Griechen verankerte eWwuWbHbtseiın der Abhängigkeıt Von estimmten über-
menschlıchen Kräften manıfestiert sıch aber och in frühklassıscher eıt in
einer Volksfrömmigkeıt, dıe in der Furcht VOT ihnen einerseıts und In dem
Vertrauen auf VoNn ihnen andererseıts Ausdruck findet ””

Denn der CRrı ÖCQLUOV 1mM Sınne einer Schadensmacht entwiıickelt
sıch 1er erst später: ach dem Naturverständnıiıs des archaıischen Griechen
werden alle übermenschlıchen nıcht als göttliıch empfunden,
sondern auch umschrieben: Die Begriffe OEÖC und ÖCQLUOV stehen für
gute und ÖOSsSe ächte in atur und Gesellschaft, wobel Dämonen,
Bereich der atur e1ispie Satyın oder Nymphen, 1im Gegensatz
(Göttern eın persönlıcher Charakter eher e VON beıden aber ist (Gjutes
und Böses erwarten.® Frühestens eiıne deutliıchere Abgrenzung der
guten olympischen (GJÖtter Von anderen Mächten verdunkelt jer allmählıich
den Dämonenbezgrıff, entwiıickelt sıch 1mM Griechenland des und
ahrhunderts ansatzweıse der Standpunkt, Böses se1 nıcht Von den Göttern,
sondern Von anderen Mächten verursacht61

rst  62 be1 ato erhalten Dämonen mıt einer Miıttelstellung
zwıschen Sterblıchen und Göttern eıne Mittlerrolle,® dıe s1e angreifbarer
macht. Diıiese eigentlich vielmehr standesmäßı1ge als char.  erlıche gren-
ZUNg Von den GÖöttern se sich bıs ın die hellenıistische und kaliserzeıitliche
Philosophie fort, und Platons Schüler Xenokrates C  5-31 schlıe
1C. AQus der sowohl göttlıchen WIeEe auch menschlıchen atur der
Dämonen nıcht NUur eine gewIlsse Affizıerbarkeit Er °“benutzt dıe Dämo-
nenlehre offensıichtlıch dıe Götter 1in eine größere Transzendenz
hinauszuschieben Von der Schuld den Übeln in der Welt frei1zu-
sprechen Er unterscheıidet daher auch klar zwıschen guten und

Vgl TIER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B.IL Vorhellenistisches Griechenland
599 602 606f.

Die homerıische Tlias z.B kennt keine (Gieister als eıb und egele schädliche
dämonische Mächte; der Begriff ÖC UOV (von ÖCQLOUAL, zuteılen) hat keine peloratıve,
sondern ıne neutrale Bedeutung: Vgl IER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B _II
Vorhellenistisches Griechenland 599-602 Vgl uch BÖCHER, ämonen (“böse Geister ”)

Religionsgeschichtlich 2710 uch innerhalb der vorderasıatischen ämonologie erhält
dıe allgemeıne Bezeichnung sedu (bzw. sedıtu) oft eın DOS1tLV oder negatıv
charakterisierendes Attrıbut; vgl OLPE, Greister (Dämonen). B.I  ©B Mesopotamien,
Syrien, Kleinasien, in (1976) 562-578; 564

Vgl TER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B.ll Vorhellenistisches Griechenland
607-609

62 Vgl den Vorsokratikern IER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). BT
Vorhellenistisches Griechenland 612 “Auch In der Philosophie wurde allem scheın
nach das Wort ÖL UOV anfänglıch gleichbedeutend mit 0EÖC benutzt.”

63 Vgl 9 Smp -  a; vgl TER VRUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B.Il
Vorhellenistisches Griechenland 609 613f.
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35 64bösen Dämonen
Weni1ger dieses theologische Anlıegen, Gott VoNn einzelnen laten

entlasten, als vielmehr Interesse magıscher Zukunftsbefragung und
Opferungen prägt den Dämonenglauben des talmudıschen Judentums.

Engelwesen versinnbildlıchen gefährlıche ächte: Beispielen kOosmo-
logisch-mythologischer Motive des Dämonenglaubens zählen weıterhın
Chaosmotiv, Fabelwesen und Gestirnmächte. Diese VoNn Unreinheit aNZC-
ZOgSCNCH Dämonen sınd in der ege bösartig.”
ıne z [ 6 negatıve Besetzung des “Dämonischen” weıst das Neue
Testament auf, dessen Sprachgebrauch allerdings konkrete OQLUOVEC
vermi1issen Jäßt; ÖQLLLÖ VLO steht bespielsweise beı Lukas für einen unreinen
Geist.® Schilderungen ber Exorzismen,®’ Erwähnungen typıscher Auf-
enthaltsorte, EIW: der Wüste,® WAarnen Von anONYMCN dämoniıischen
Mächten 69 Außerdem en sıch in Fortsetzung nachalttestamentliıcher
jJüdıscher Tradition ”® beispielsweise der Gegenüberstellung Vom bösen
‘“Ge1st des Irrtums” und dem °Geinst derer dualıstische Tendenzen
wieder. ”

Dementsprechend kennen dıe Apologeten und lateinıschen rchen-
vater un den Bezeichnungen NVEÜUATO oder “spiırıtus’ sowohl gulte,
Gott gehorchende und dıenende, aber auch böse, Gott und den Menschen
feindlıche, dem Teufel dienende Wesen: s1ie sınd Von der Exıistenz letzterer
also überzeugt. Diese Wesen werden bald als NVEDUATOA KOVNPA oder
SpIFLiuS immundıi, bald als 01048  VEC (Ö@Q1uUÖVLO) der daemones (daemo-

TER RUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B.IL Vorhellenistisches Griechenland 614;
ZINTZEN, Geister (Dämonen). Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie 640f,
ferner Stoao 644-647, strengen Systematık eines AMBLICH
und eines PROKLOS 659-668

65 Vgl MAIER, (reister (Dämonen). Talmudisches Judentum 669-675; vgl
auch STEMBERGER, ämonen (“böse Geister ‘ ) {1L Judentum 278

Zu 4,35{%. 41; 8,29 33; 9 vgl SCHWEIZER, Geister (Dämonen). (1
Neues Iestament, 1n (1976) 688-/00U: 692

67 Vgl Mt 8,16; 8 5,2-13; 21i 8’
68 Vgl Mt 12,43; 1,12f; 8,29; 11,24
69 Vgl BÖCHER, ämonen (“böse Geister ‘ ) Neues Testament 280-282

Vgl BÖCHER, ämonen (“böse Geister ‘ ) Neues Testament 279
Zu 1Joh 4,6 vgl SCHWEIZER, Geister (Dämonen). (1 Neues Testament 691 Der

gute Geist es wirkt beim Menschen auf verschiedene Weıse, als “CGeist der Gnade”
(Hebr '9- als “CGeist des Lebens” (Offb ’  9 ber uch 1mM “CGeist der Prophetie”
(Offb ’  9 vgl ebd. 689f. Das Frühjudentum identifizıert gute und Ose
Verhaltensweisen mıiıt Geist und Ge1istern 1im Menschen, vgl MAIER, Geister (Dämonen).

Frühes hellenistisches Judentum 628f.
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nia) bezeichnet: *
“Wır aber lesen, WIeE 6S In der Schrift el nach der WITr Christen Sınd,
Von teils guten, teıls schlechten Engeln, nıemals aber Von guten Dämonen.
Doch auch immer iın diesen Schrıften dıese Bezeichnung en Ist, se1
Von ämonen, se1 Von dämonischen Wesen die Rede, sınd damıt ausschlıieß-

3973ıch böse Ge1nister gemeınt.
S1ıe verfolgen mıt ihrer Tätigkeıt alleın den WEC. den Menschen

VoNn Gott ernzuhalten und ıhn von der Shrheıt abzubringen. ” In ihrer
hochmütigen Auflehnung Gott, in iıhrer einselt1g Bösen hın
ausgerichteten reine1 gelten dıe Dämonen den Kırchenvätern als boshaft,
verschlagen, falsch, als Inıtıatoren vieler Laster:; ÖOse Geinster tellen dem
Menschen Von nach, verwırren dıe Vorstellungen VON (Gut und
Böse, verbreıten Schlechtigkeit. ” SO wollen dıe Dämonen dıe Menschen

Götzendienst verleıten, geben sıch in trügerischer Weı1ise (JÖötter
aus, werden hınter heidnischen (GÖöttern oder deren Götzenbildern
vermutet. ”®

Deutlich also steht dıe eher jüdisch-christliche eichung
Dämonisch (Dämon) el  1SC (heidnıische Gottheıt) eCc eıner
eher heidnisch-philosophischen Eınteilung in einerseıts gule, andererseıts
ÖOse Dämonen gegenüber. en! EIW: der griechısche Phılosoph Por-
phyrı10s (ca. 234-304) einerseıts VON guten Dämonen” CTW  el, sS1e
dıe Früchte schützen, das Wetter beherrschen, als ührer den Künsten
funglıeren und Heilungen bewirken können, Storlt”? andererseıts mıt den
Kıiıirchenvätern dıe uffassung, Dämonen in seinem Sınne Ose
Dämonen dıe Menschen täuschen versuchen, verwiırren, In ihnen

Vgl VAN DER NAT, Geister (Dämonen). 111 Apologeten lateinische Väter
716f.

73 Vgl AUGUSTINUS, CLV. 9,19 (CChr.SL 4 E 267)
Vgl Geister (Dämonen). CI Griechische Väter TO8F,; VAN DER NAT,

Geister (Dämonen). 11L Apologeten lateinische alter 734
75 Vgl Geister (Dämonen). (1} Griechische Väter 702 705-707; VAN DER

NAT, Geister (Dämonen). 3008 Apologeten lateinische Väter 735 750 752f£.
Vgl i® Geister (Dämonen). ( Griechische Väter 709; VAN DER NAT,

Geister (Dämonen). 3808 Apologeten lateinische Väter
I7 Dergleichen gute Dämonen verbergen sıch auch hınter dem PLATO, 620d

erwähnten Gele1tdämon, hınter dem ägyptischen Schutzgeist braxas und hınter dem Von

der späten Stoa hınter der siıttlıchen Anlage des Menschen gesehenen innenwohnenden
amon und Schutzgeist: Vgl TER RUGT-LENTZ, Geister (Dämonen). B.ll
Vorhellenistisches Griechenland 605 614; LPE, (Greister ämonen).
Synkretismus In Agypten, in (1976) 615-625; 618fT; ZINTZEN, Geister (Dämonen).

Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie 64 E ZUTr “Inanspruchnahme einzelner
en chutz” ın Agypten vgl Greister (Dämonen). B.1i  ©

Agypten 560
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Leıidenschaften entfachen und S1e bösen Taten anstıften, S1e atur-
katastrophen verursachen. ®

Dıiıe Furcht VOT (bösen) Dämonen als Bringer Vonel kennen
alte Ägypten und hellenistische und kaıiserzeıtliche Philosophie Ww1e

Judentum, Neues estamen und Kirchenväter. ” Und nıcht NUur ach phı1-
losophıschem Verständnis gelten Dämonen als ermı1  er oder uiseher
VoNn Orakeln, Opfern oder Mysterien, als Zukunftsoffenbarer:;: S1e bringen
den Menschen Iräume oder sprechen 1im Schlaf ihnen, gen
heıten 80 uch Kıiırchenväter halten sS1e der Dıvinatıion, auch in Form
VON rakeln, Vogelschau, Eingeweideschau, Iräumen und undern, für
fähıg; in iıhren ugen sınd 1€e6Ss freiliıch Methoden, Menschen für sıch und
ıhre schlechten Absıchten einzunehmen ®!

Ihre Fähigkeıten verdanken ÖSe Geilster oder Dämonen ach Auf-
fassung Von Kırchenvätern, Judentum, griechisch-römischer Phılosophıe
und Vo  glauben einer feinen Körpersubstanz, ““ aufgrund derer S1e sıch
VOI lem der Luft aufhalten, “ in der S1E sıch mıiıt gewaltıger
Geschwindıigke1 fortbewegen“” und In dıesem Siınne em Geschehen

78 Vgl'bst. S 42; vgl ZINTZEN, Geister (Dämonen).
Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie 658; Geister (Dämonen). C
Griechische Väter 705-707; VAN DER NAT, Geister (Dämonen). nr Apologeten
lateinische Väter 735 754

Vgl OLPE, Geister (Dämonen). B.I  D Agypten 595 ZINTZEN, Geister (Dämonen).
Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie 651 663; STEMBERGER, Äämonen

(“böse Geister } 11L Judentum ZER MAIER, Geister (Dämonen). Talmudisches
Judentum 674:; BÖCHER, ämonen (“böse Geister ') Neues Testament 281f,;
CHWEIZER, Geister (Dämonen). 4: Neues Testament 693; VAN DER NAT, Geister
(Dämonen). JIIL Apologeten lateinische Väter 746 *Der Eintrıitt eines ämonen 1ın
dıe eele eines Menschen, der damıt nstrument des Dämonen wird, edeute! den
Verlust se1ıner Freiheit eın Höchstmalßl der (reister (Dämonen). C AT
Griechische Väter 708

Vgl TER VRUGT-LENTZ, Greister (Dämonen). B.IL Vorhellenistisches Griechenland
614:; ZINTZEN, Geister (Dämonen). Hellenistische kaiserzeitliche Philosophie
641 643f. 646

Vgl VAN DER NAT, Geister (Dämonen). 411 Apologeten lateinische alter 744-
748 751

82 Vgl VAN DER NAT, Geister (Dämonen). 3008 Apologeten lateinische Väter
T28F

83 Vgl Geister (Dämonen). Hellenistische kaiserzeitliche
Philosophie 642; Geister (Dämonen). (& Griechische Väter 704; VAN DER NAT,
Geister (Dämonen). 11L Apologeten lateinische Väter 72R

Vgl LPE, Geister (Dämonen). RI  er Mesopotamien, Syrien, Kleinasien 569; VAN
DER NAT, Geister (Dämonen). H1 Apologeten lateinische Väter TaDE Das alte
Israel ıhr Wiırken besonders Miıttagszeıt und vermutet SIE VOT allem auch
Eın- und Ausgängen, vgl MAIER, Geister (Dämonen). B.Lc Israel, In (1976)
579-585; 582f,; das talmudiısche Judentum warnt VOIL ihnen VOI allem miıttwochs und
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VOTIaus sınd Dämonen scheinen geradezu prädestinıiert wahrsage-
rischer Tätıgkeıt.

So beherrschen eiche Dämonengestalten, -klassen und - 11

und ıhre orößtenteils negatıv bewerteten “Tätıgkeitsfelder” dıe verschle-
densten relıg1ösen Vorstellungswelten. ”” iC alleın das eigene efü
des edronhtseıins Uurc Dämonen., OSse Geıister, unerklärliıche FEiıinwir-
ngen, sondern auch dıe ämonolog1isıierung der Umwelt veranlaßt(e) VOT

em Christen Abwe  aßnahmen, dıe ber egnungen und
Gebete hınaus Praktiıken alter heidnıscher agıe verführ(t)en.“® DIie
Vermischung relıg1öser Praktıken kann tatsächlıc weıt reichen, dıe
rage unlösbar scheınt, ‘L0b sich be]l Indiıenstnahme eiıner (3 Dämo-
nenwelt für Zaubereı, für eın dämonologisches oder eine SNOS-
tische Erlösungslehre Paganısierung des Christlıchen oder Christia-
nısıerung des Heidnischen t”.87

samstags, außerdem besonders nachts: vgl MAIER, Geister (Dämonen).
Talmudisches Judentum 673

85 Vgl (reister (Dämonen). B.l  T“ Mesopotamien, Syrien, Kleinasien 565M.;
E Geister (Dämonen). RI  ° Iran, in (1976) 585-598; 591-593; MAIER,
(rJeister (Dämonen). Talmudisches Judentum 679-68 7

86 Über das Autblühen alter heidnischer agıe unter Christen urteılt C-3) ÜLLER,
(reister (Dämonen). ( IV Volksglaube, In (1976) 761-797; TT “ ! )er chrıstl
Spirıtualiısmus mıiıt seiner Entgegensetzung VOoNn Geist aterıe dürfte wichtige Ursache
se1in das Interesse den ihren Einflüssen geste1gert haben uch BARB,
Survival 104f, betont diese Anfälligkeıt für abergläubische Züge “Christianıty a L1OW

victori1ously comıng ınto the OPCNH, and supported maınly by the less-educated INassCS,
aınted ıth all the superstitions of the 1ın the ‚ven where the clear VO1Ces
of the New estamen! and the Fathers of the Church WEIC eard, the exıistence of evıl
demons (theır legions swelled by all the Pagan deıtiıes) and of powerful angels Wäas

unequ1vocally proclaımed, testifyıng for the INasses the real ex1istence of those infernal
and celestial OWCIS invoked by the current magıc arts.”

87 Vgl Geister (Dämonen). Synkretismus In Ägypten 624 Dıeses
Interesse übermenschlıchen, dämonischen Mächten BROWN, Die etzten Heiden
25 nıcht in erster Linıe darauf zurück, da dıe Menschen der Spätantıke * dafür entweder
ungebildet oder verängstigt waren, ” sondern vielmehr auch darauf, daß
“dieser Glaube vielleicht bestimmte Einstellungen eigenen Ich und anderen
Menschen verdichtet und Strategjen innerhalb der Gesellschaft ermöglıcht hätte., dıe jeder
Mensch der Gebildete und ın sich selber Ruhende ebenso Ww1ıe der Unwissende und
Verängstigte als 'eıl einer gültigen (wenn uch für uns rätselhaften) Währung des
menschlichen Austauschs akzeptiert haben mag  27
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I1 AÄAUGUSTINUS DAEMONUM

7u Form und Gliederung

Der ersten Kapıtel genannte Anlaß reiht die kleine andlung
De diuinatione daemonum die vorlıegenden Handschriften EeErIWwWeIsSsSCN

diıesen 17@! als unstrittig”® ugustıns “Gelegenheıitsschriften
ein TE1NC SIN Gespräch zwıschen Augustinus und SCINCNHN

Gjästen bereıts das ema Wahrsagung, doch erst der 1INWUur der
Beteıilıgten die rwähnung der Zerstörung des derapeums Alexandrıa
und VOTaNSCBANSCHCH entsprechenden Prophezeıihung, Läßt Augustinus
das ema PTazZlSsıcrch dıie “ Wahrsagung der Dämonen

Er entfaltet dıe ematı wesentlichen ZWEI bschnıitten
In den ersten sechs apıteln wıederholt 8 Aaus der Erinnerung

Dıialogform das espräc mı1T SCINCN Gästen Augustinus dementiert 1er
deren Ansıcht heidnische Prophezeıhungen müßten Eetiw. Gutes SCIMN W dal!

dem nıcht 1e. der allmächtige ott S1IC nıcht Schließlic muß
Augustinus Aus Zeıtgründen dıe unde verlassen und ach der eststel-
lung, dıe Wesen denen diıese Wahrsagungen verdanken müßten
och äher untersucht werden SCNHI1E. sıch den folgenden acht Kapı-
teln C1MN ber Dämonen iıhre esensart und dıe Wahrsagung als
e1NC offenbar aus dieser ıhrer Konstitution hervorgehende ähıgkeıt
(3 10 14)

Augustinus wechselt also dıe Form bietet ergänzend Darstel-
Jung des Gesprächs e1in Konstrukt Von Gedanken dıe ıhm Teıl wäh-
rend der Unterhaltung, Teıl aber auch tatsächlıc erst nacC.  äglıch
den Sınn gekommen SC1IMHN dürften

Es erg1bt sıch olgende lederung
Die inler  g
DIie Dıskussion
Der konstitutionelle “ Vorsprung” der Dämonen (3

88 Vgl den textkritischen ppara' der verwendeten Ausgabe SEL 41 599
Hıerfür spricht uch schon dıe Form vgl AUGUSTINUS div daem Quodam

die OFtusSs e2s[t Im folgenden beschränken sıch Stellenangaben ZUT Schrift
auf dıe Abschnıiıtt- und Kapıtelnumerlerung.

Vgl l, quem recordatum itteris mandandum Dutaul.
Vgl 2, QUONLAM [unc Ora prodeundi ad populum 1: NOS urgebat.

97 Vgl 20 Sed aliud _ıIA  S 'sSse tractandum, nde ınt diuinationes uel daemonum uel
quilibet Ili Int qUOS deos Pagani UOCaNiT

93 Zur Gliederung vgl auch ARDY BECKAERT BOUTET 648 In diesem Sinne kann
InNan miıt H.J De antieke daemonologie Augustinus geschrift de
divinatione daemonum s-Gravenhage 1953 105 nıcht Von LE1NCHN Dıalog sprechen
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Die Fehlbarkeiıt ler ämonischen Wahrsagung (6 12)
“Apologıie” (9 13 14)

UÜbersetzung Die Wahrsagung der Ämonen

der eılıgen Jage der Osteroktav als früh MOTSCHNS viele
christliıche Laj:enbrüder be1 190008 Waren und WIT uns geWO.  er Stelle
nıedergelassen hatten entwickelte sıch C1iN espräc ber dıe christliıche
elıgıon gegenüber der Vorausnahme dieser gleichsam staunenswerten
und ogroßartıgen Kunst der Heıiden Diıeses espräc. meınte iıch dus der
Erinnerung und vervollständıgt schriftlıch überhefern USSCH und

ohne Dıskussionsgegner bschon S1IC ja Chrısten
Waren und ihrer und WeIlse miıich ellung nehmen eher
den Eındruck erweckten als suchten S1C ach gee1gneien Argumenten

dıe Heı1ıden
Als 6S SO die Wahrsagung der Dämonen INg und behauptet

wurde irgendwer dıe erstörung des Serapistempels dıe exandrıa
geschehen vorhergesag habe erwıderte iıch nıchts Staunens-
werte. SCI1 66,  wenn Dämonen sowohl 1S5S5CH als auch vorhersagen konnten

diese Zerstörung den Tempeln und ihren Bıldern WIC auch
viele andere Ereign1isse SoOWweIlt ihnen dıe Möglıichkeıit gegeben 15t96
ıhnen 1S5SCNH und S1IC vorher verkündıgen

94 AUGUSTINUS benutzt alleın dieser Stelle den J1 erminus raesumpt10 Von der
°dıvinatıo Sınne VOoNn “he1idnıischer Wahrsagung” 1St och nıcht die ede diese
Bezeichnung wird VOoN ihm TST hergeleıtet CU|  S CFrSO de Adiuinatione daemonum
quaereretur Zur negatıven Bewertung, dıie beıde Ausdrücke impliziıeren dürften vgl
dıe Interpretation ZUT Stelle

95 Hat AUGUSTINUS mI1T dem auf respondi folgenden Ac.I (”Accusatıvus CU)

Infinıtivo”) och 11C indirekte ede eingeleıtet, geht mıt der Indikativ-Perfekt-Form
dıe rekte ede über. Derartige Übergänge Sınd weıteren Verlauf des

Dıalogs (1 -2,6) nıcht selten WC) möglıch, sollen SIC der Übersetzung
nachvollzogen werden.

96 Vgl auch CLV. z (CChr 47, 58), auf Menschen verweıst,
“ dıe auf verständige Weise darauf achtgeben, da ' uch WC) ämonen hıer CIN1SCS
VEIMOSCH S1C SOWEINL vermögen WIC ihnen nach dem geheimen Ratschluß des
Allmächtigen zugestanden wird denn WIC dıe schlechten Menschen selbst auf der
rde können auch JENC nıcht alles Was S1C wollen außer SOWeIıt durch die
Ordnung dessen ermöglıcht wird, dessen Urteıile ihrer Gänze nıemand begreift
Recht nıemand tadelt Zur egrenzten Wahrsagungskompetenz heiıdnischer Götzen vgl
uch IERONY MUS Is 41 21
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Und als mMIr entgegnete: ahrsagungen dieser Sind nıcht
gleich schlec. und m1  en ott auch nıcht; andern erlauDbte der
Allmächtige und Gerechte nıcht, dıiese inge geschehen, WC s1e
SchHhieC. und unrecht wären, ” twortete ich, dıese inge nıcht
schon deshalb als reC  1g gelten dürften, “weil Gott, der Allmächtigste
und Gerechteste, erlaubt, s1e geschehen.” Denn auch viele andere
ınge geschähen offensıichtliıch Unrecht, WIE Mord, Ehebruch,
1€ aub und andere Verbrechen dıeser Und w1e sehr auch
dıese Jlaten Gott, dem Gerechten, ohne 7weıfel m1  elen, weıl s1e unrecht
se1en, “erlaubt dennoch gerade der Allmächtige, der sıcheren Über-
legung se1nes Urteıls, S1e geschehen durchaus nıcht ungestraft,
sondern Verderben derer, dıe solche ınge tun, dıe dem Gerechten
m1ßfallen.”

Und 1e gegen, TEH1IC! urie nıcht der macCc
und Gerechtigkeıit Gottes gezwelfelt werden, aber diese menschliıchen
Verfehlungen dıe Gemeinschaft der Menschen kümmerten ıhn nıcht,
während s1e geschähen Deswegen könnten s1e geschehen: ınge, die
jedenfalls nıcht geschehen könnten, WLn der Allmächtige nıcht
zugelassen hätte aber dıe andlungen, dıe Relıgionsausübung
selbst gehören, von ıhm gering geachte würden, urie keinesfalls
glauben. Und daher hätten S1e nıcht en können, WC) S1e ıhm nıcht
auch gefallen hätten, und deswegen se1 nıcht angebracht, s1e für schliecC

halten
uch hierauf twortete ich “Nun also m1ißfallen Ss1e ıhm, da

Tempel und Altarbıilder vernichtet und diese Opferhandlungen der Völker.
WCH vollzogen, bestraft werden. Denn WwI1e behauptet wird, diese ınge
hätten nıcht geschehen können, WenNnnNn S1e Gott nıcht gefallen hätten, und
deswegen mMUuUSS! Ss1e für gul halten, s1e Ja dem Gerechten gefallen,

kann ® S1e nıcht hätten verboten, zerstört, bestraft werden
können, sSe1 denn, s1e mL1  elen Gott Und das edeute Wenn s1e
amals deswegen rechtmäßig geschahen, weıl sich dadurch, S1e VONn

Gott, dem Gerechten, zugelassen wurden, erwlies, SIE ıhm geflelen,
geschehen s1e deshalb Aun Unrecht., weıl sıch Gottes Mißfallen darın
ze1gt, 8 iıhre Zerstörung entweder befehlt oder zuläßt.”

Dagegen erwıderte IN diese en se]len Nun unrecht,

A Vgl ext: Der hoc
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nıcht aber Schlec. und deswegen unrecht, “wel S1e dıe
Gesetze, VOoNn denen s1e verboten werden, verstoßen, ” deshalb aber nıcht
Schlec. ‘“weıl S1e, waren S1e Sschlec jedenfalls (jott nıe gefallen hätten.
Wenn S$1e ıhm ferner nıemals gefallen hätten, waren S1e nıemals geschehen.
Er hätte 6S nıcht zugelassen, C der es5 und der solche ınge
nıcht gering achtete, dann, WenNnn S1E schwerwiegend Ssınd, Ss1e SOgarl

den Glauben verstoßen würden, in dem ott verehrt wiırd, WC) s1e
in er Absıcht geschähen.  29798

arau entgegnete ich Wenn S1e deswegen nıcht SschlecC sınd,
weıl s1e sıch dadurch als gottgefällıg erweısen, der Allmächtige s1e
geschehen läßt, WwI1Ie kann ohl gul se1n, ıhr Vollzug verboten wırd und
Zerstörungen statthinden? Wenn 6S aber nıcht gul ist, zerstört wird,

Gott gefällt, 1e 1€e6Ss der Allmächtige nıcht Denn auch 1€eSs
geschieht dıe elıg10n, durch dıe Gott verehrt wird, WenNn dıe ınge,
dıe ott gefallen, VON Menschen zerstoOrt werden. Wenn 1€6S aber, obwohl

1ın schlechter Absıcht geschieht, der Allmächtige zuläßt, darf nıcht
deswegen JenE ınge für gul halten, bloß weıl Gott S1eE hat geschehen
lassen.”

Man erwiıderte: Man mMUusSse einräumen, diese andlungen würden
derzeıt Unrecht, Ja SOgar deswegen nıcht mehr vollzogen, ‘“weı1l S1e
dem Allmächtigen 1UN mißfallen ber doch hätten S1e ıihm gefallen,
WC: sS1e geschähen; WIT wüßten Ja nıcht, weshalb sS1e ıhm damals gefallen
hätten, Nun aber nıcht gefielen, wohilngegen doch gewl sel, S1e weder
damals hätten geschehen können, WE S1e nıcht auch dem Allmächtigen
gefallen hätten, och Jetzt ein Ende hätten en können, se1 denn, S1E
hätten dem Allmächtigen m1ıßfallen

Da Tra ich arum also werden solche andlungen auch Jetzt
och eImMIlIC vollzogen, andlungen, dıe entweder ständıg verborgen
bleıiben oder, einmal entdeckt, bestraft werden, W der Allmächtige
nıchts davon geschehen 1äßt außer dem, Was ıhm, dem Gerechten, gefällt,

doch dem Gerechten das, Wäas unrecht ist, nıcht gefallen könnte‘?”
arau wurde erwıdert, solche andlungen gegenwärtig nıcht VOI-

ämen. *enn dıe Opferhandlungen”, sagte 988 °dıe 1n den Pontifikal-

0® Diese JTextpassage enthält häufige T empus- und Moduswechsel: Handelt siıch be1
den Formen /malaj essenltT, placuissent, insbesondere ber contemnerel den Irrealis
innerhalb dırekter Rede, der kennzeichnen sı1e die indirekte Rede? Für dıe dırekte ede
spricht zunächst der Indikatıv Präsens der Formen /magna/j unt und colitur, nıcht zuletzt
ber uch dıe Tatsache, Augustinus in der indirekten ede entsprechenden Stellen

des Konjunktivs Imperfekt mıtunter uch den Konjunktiv Präsens wählt; vgl 2,
Dictum CONniIra est F nNOS nım nescıre Fa nde displiceant.
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büchern”” zugrundegele sınd, werden nıcht vollzogen. Sıe Sind damals
TEe1C eCcC vollzogen worden, s1e erwliesen sıch amals als gOott-
gefällıg, eben deswegen, weıl Ss1e VO Allmächtigen und Gerechten ZUgC-
lassen wurden. Falls sıch aber Aun irgendetwas verbotenen Bräuchen
abspielt, eiImlıc. und unerlaubt, darf nıcht mıt dieser pont!  alen

VoNn Bräuchen vergleichen, sondern muß eben dem zurechnen, Was

sıch SORar naCcC  iıcher eıt abspıielt. Denn siıcherlich werden all diese
unerlaubten andlungen Von den Pontifi  üchern selbst verboten und
verurteılt.”

Da twortete ich °Warum 1äßt ott SOSar solche Hand-
lungen geschehen, WEeNnNn CTE nıchts diıesen Freveln dıe elıgıon
gering achtet 7zumal doch diıejen1gen, dıe 1e] Von den (0)8188  al-
büchern en, insofern gezwungenermaßen zugeben müssen,
diese Handlungen ıhn kümmern, als S1e doch versichern, dıe ınge,
die VoNn diesen Büchern verboten werden, in jedem Fall Von göttlicher
Vorsehung verboten würden. Wiıe sollen s1e dann durch göttlıche VOT-
sehung verboten werden, WC) nıcht AQUus dem Grund, s1e Gott m1ß-
fallen? Dadurch jedenfalls, ST S1e verbietet, zeıgt ET nıcht NUL, S1e
iıhm mıßfallen, sondern auch, S1e ihn kümmern und S1e keineswegs
gering achtet. Daraus Jäßt sıch schließen, Gott etiwas einerseıts als
Gerechter mı1  ıllıgen, anderseıts als Allmächtiger jedoch zulassen kann  27

ach diesen Worten gestand e1n, nıcht gleich des-
davon ausgehen dürfe, efWw.: geschehe eCcC und gul, “we1l

Gott, obwohl der wehr dieser ınge hegt, dennoch zuläßt.” Und
mMusse zugeben, auch jene Frevel dıe elıgıon, durch dıe

ott verehrt wird, einerseıts Gott, dem Gerechten, mL  elen, andererseıts
ach der Überlegung se1ines Urteils VOIN Allmächtigen zugelassen würden.
ber auf etw. anderes musse och eingegangen werden: auf dıe Herkunft
der Wahrsagungen der ämonen, beziehungsweıse w1e diese Wesen auch
immer se1in möÖögen, dıe dıe Heı1ıden als GöÖötter anruften. Denn MUuUSSse
sehen, doch ohl nıcht deswegen diese Wahrsagungen für gut
en seJıen, ‘“weıl der Allmächtige S1e geschehen läßt, sondern deswegen,
weıl sS1e bedeutend siınd, sS1e offensichtliıch DUr dem Machtbereich
Gottes zuzurechnen Sind. ”

Ich versprach, hlerzu später ellung nehmen, da in dem
Moment die Zeıt miıch drängte, Gemeınnde gehen; und SOWI1e ich

Zu den libri pontificales vgl BARDY, BECKAERT, BOUTET JALT: Miıt diesem Tıtel
finde mMan be1ı antıken Autoren die unterschiedlichsten Gesetzes- und Regelwerke
bezeıichnet.
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dann Zeıt Aufschreiben hatte, habe ich ohne Aufschub das Voran-
wıieder aufgearbeitet SOWIe olgende angefügt

Miıt der atur der Dämonen verhält sich So,  100 S1e
aufgrund des Wahrne  ungsvermögens eines lu  1gen Körpers dem
Wahrnehmungsvermögen irdıscher Örper ohne Schwierigkeiten VOTauUus

sınd, auch Geschwindigkeıit nfolge der höheren Beweglıchkeıit eben
dieses luftartıgen KÖrpers nıcht NUur den Lauf Jedweder Menschen und
wılden Jere; sondern auch den Flug der Ööge auf unvergleıichlıche Weı1lse
übertreffen 101

Aufgrund diıeser Zwel Begabungen soweıt sıch auf eıinen
lu.  1gen Örper bezıeht eı aufgrund charfen Wahrnehmungs-
vermögens und Schneller Beweglıchkeıt, verkünden S1e lange vorher wahr-
CNOMMEENC ınge 1m VOTAauUS oder melden s1e, worüber sıch dıe Menschen
mıt ıhrem zähen iırdıschen ahrnehmungsvermögen wundern. Hınzu
kommt be1 den Dämonen aufgrund ihres angen Lebens och eıne weıt
größere Lebenserfahrung, als WI1Ie sS1e sıch be1 den Menschen aufgrund der
Kürze ihres Lebens entwıckeln kann

Infolge dıeser Fähigkeıten, mıt denen dıe Natur ihres Juftartıgen
KÖrpers ausges  el ist, dıe amonen nıcht 1U 1e] Zukünftiges
VOTauUS, sondern s1e Vo.  rıngen auch viele under. Weıl dıe Menschen
1eS nıcht verkünden und zustande bringen können, en bestimmte
Menschen S1e ihrer Dienste und göttlıchen Verehrung für würdig, aNnSC-
S VOT em Von chändlıcher Neugıer, aus SUC ach alschem
uCcC und ach eiıner vorübergehenden Sonderstellung auf en

Die Menschen, dıe sıch aber Von diıesen Beglerden befreıen, lassen
sıch Von dıesen Mächten auch nıcht einnehmen oder hinreißen, sondern
suchen und verehren ELW immer gleich bleibt, ELW  E WOTan teıl-
zuhaben sS1e glücklıch sind. 102 unaCcCAs einmal sınd S1e der Ansıcht,
dıe Dämonen nıcht deswegen ber S1e selbst tellen seıen, weıl s1e

100 Augustinus lJäßt seiıne Darstellung 1n indırekter ede begınnen bzw. dıe des
VoTangCgaNSCHNCH Kapıtels zunächst noch fort Daemonum e4aAm AA naturam EF

101 Zur Behendigkeıt der Dämonen vgl auch J ERTULLIAN, apol. 22,8f£.
102 Vgl dıe UnterscheidungS Survival 101, zwischen relıg1öser Verehrung und

dem Hang Magıe uon the OLC hand, ave the rel1g10us ; offerıng h1Is
adorations in humble submissıon the Deıity; always careful add supplicatıon
the reservatıon ‘f it be according TIhy 1ll? On the other hand, have the magıcı1an,
attempting force the supernatural accomplısh hat he desıres and avert hat
he ears.  27
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durch schärfere Wahrnehmungsvermögen ihres KöÖrpers, bedeutet
eines lu:  1gen KöÖrpers, €l eines KöÖrpers von feinerem SIO
mehr vermögen Denn s1e gehen Ja auch nıcht davon quUS, TE
den iırdıschen Örpern die wılden TIiere ber S1e selbst tellen seı1en, dıe
vieles schärter wiıttern ein chartfer und Beispiel: *” Eın
verstecktes 1er CT aufgrund se1lnes äußerst charfen Geruchsinnes
S CT dessen rgreifung dem Menschen gew1ssermaßen als ührer
dıent, und jedenfalls nıcht eines eileren geistigen Vermögens,
sondern eines schärferen körperlichen Wahrne!  ungsvermögens;
oder ein Geler‘: Wenn e1in Kadaver en lıegt, Miegt 8 ber eine
unübersıichtliıche ntfernung hıinweg herbeı; und VOM Adler!* sagt 1988

sehe 1m Flug hoch oben ber eiınen großen Abstand hıinweg un! der
Wasseroberfläche einen 1SC. schwımmen, und stoße ] @ mıt uCcC
1Ns Wasser und reiße mıt hervorgestreckten Füßen und Krallen
und!® viele andere Arten Von Lebewesen, dıe in gesundheıtsschädı-
genden Giräsern umherırren und e1ım eıden nıchts Von denen anrühren,
die iıhnen chaden könnten. Dagegen hat der ensch s1e gerade erst aus

me1l1den gelernt und fürchtet 1e] Ungefährlıiches, weıl
damıt keıne Erfahrung hat

aher Jäßt sıch leicht SC  olgern, WweilC schärferes Wahrneh-
mungsvermögen Juftartıgen Örpern zue1gen sSe1IN kann Und der Ansıcht,

dıe Dämonen, dıe derart begabt sınd, ber rechtschaffene Menschen
tellen sejlen, dürfte daher doch keın einsichtiger ensch seIN. Das möchte
ich auch ber dıe Geschwindıigkeıt der Örper uch aufgrund
dieses Vorzugs nämlıch werden dıe Menschen nıcht 1U Von den Vögeln
überragt, sondern auch Von vielen Vierfüßern, S sS1ie 1im Vergleich mıt
ıhnen für traäge halten Sind. och sınd S1e deswegen nıcht der Ansıcht,

dıe Gattungen VoNn Lebewesen ber S1e tellen se1en, ber dıe S1e
herrschen, indem S1eE Ss1e angen, zähmen und ach eigener Vorstellung
nützlıch und 1eNnli1C. machen, und nıcht muıttels körperlıcher Gewalt,

106sondern muıttels geıistigen Vermögens.

103 In der folgenden Aufzählung stehen 1im lat. ext dıe Beıispiele “Canıs’, ‘yuultur’ und
‘aquıla’ als VON NecC /praeponendas/ putant abhängıge Objekte im Akkusatıv, dıe
Übersetzung ählt größtenteıls den Nominatıv.

104 Im lat. ext nımmt das NecCc (nach uelut /sagacem]/ und uel /uulturem/) dıe
Verneinung aus nNecC pultant wıeder auf. Zum dier als ote des Zeus, insotfern
typısches Beispiel 1m Zusammenhang der Wahrsagung, vgl EASE 129

105 7/u nNeC vgl vorhergehende Fußnote.
Z7u diesen Beıispielen dus der Tierwelt vgl'C 3, 15 (CChr.SL 4 E}

232) *“ Daher sollte doch keın hıerautf bedachter Geist, wahrhaft iromm und dem wahren
Gott ergeben, deswegen dıe Dämonen besser halten als sich selbst, weil sS1e bessere
Örper besıtzen. ONS! wird sıch selbst uch viele Tiere vorziıehen, dıe Schärfe
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ıx
ber jene drıtte ähigkeıt der Dämonen, s1e sich aufgrund

langwährender Lebenserfahrung eiıne ethode angee1gnet aben, viele

ınge vorauszuw1ssen und anzukündıgen, achten diejenıgen ger1ng, dıe
wachsam darauf bedacht sınd, 1€e6Ss VonNn der Ahrheıt in ıhrem reinsten
1C unterscheıiden. So dürften deswegen rechtschaffene Junge
Menschen weder meınen, schlechtgesinnte alte Männer mıiıt mehr
Erfahrung und ın diesem Sınne gleichsam gelehrter iıhnen selbst
etwas VOTauUsSs hätten, och glauben, Arzte oder Seeleute oder Bauern,
die s1e in ihrer schlechten Gesinnung und mıt iıhren verdorbenen Sıtten
doch kennen, ıhnen selbst vorzuziehen seı1en, weıl die einen ber
heıten, dıe anderen ber Unwetter, jene ber Arten VoNn Sträuchern und
Früchten in der Weılise viele Vorankündıgungen reffen, jemandem
ohne Erfahrung 1n diesen Bereichen scheınt, als sa s1e efwW.

107VOTaus

ber dıe amonen nıcht NUur manche zukünftige Ereignisse
vorhersagen, sondern auch ein1ıge 'under vollbriıngen jedenfalls
entsprechend eben iıhrer herausragenden körperlichen (erfassung

wiıird dıes VvVon seıten kluger Menschen cht gering geachtet,
doch dıe meısten schlechten und verdorbenen Menschen ıhre Örper
traınıeren und durch verschıedene Kunstgriffe beeindruckenden
Dıngen imstande sınd, diejen1ıgen, dıie diese ınge nıcht kennen und
nıe einmal sehen bekommen aben, S1e aum glauben können, auch
WC)] sS1e ıhnen erzählt hat? Wıe 1e] aben Seiltänzer und andere
unstler 1mM Theater, WIe 1e] aben Bıldner und VOI lem Mechanıiıker
Staunenswertem vollbracht‘ Sınd s1e EIW: deshalb besser als rechtschaffene
Menschen, als Menschen, dıe siıch durch aufrichtige Frömmuigkeıt aus-

zeichnen?
Auf diese Zusammenhänge komme ich deswegen, damıt der, der

hierüber freı VoNn Starrsınn und unsinn1gem Drang Wiıderspruch

der iınne und durch leichteste und schnellste Bewegung und Körperkraft und
ewigwährende Beständigkeit der Örper übertreffen. elcher Mensch wırd sıch
Sehschärfe mıiıt ern und Ge1l1ern messen‘? WT Wıtterung mıiıt Hunden? WeT

Schnelligkeit mıt Hasen, Hırschen, allen möglıchen Vögeln? WeTI aftfülle mıt
L Ööwen und Elefanten? WEeT, hinsıiıchtlich ihres langen Lebens, mıiıt Schlangen, dıe, wıe
1I1al saglt, mıt dem Abstreitfen ihrer aut ıhr er ablegen und 1INs Jugendalter
zurückkehren?”

107 Dıie Beispiele des Bauern und des Seemanns bringt AUGUSTINUS uch frıin.
’  n Zur “Tr1as  99 des Medizıiners, des Steuermanns und des Generals und anderen
Beispielen aus der Berufswelt in der lateinıschen Literatur vgl 125r
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nachdenkt, gleichzeıtig auch € ob infolge der groberen inneren
Materı1e jeweıls des eigenen KöÖrpers oder der Erde und des Wassers,
der verschiedenen Steıine, Hölzer und etalle gewIlSse Menschen
beeindruckende ınge zustande bringen, dıejen1ıgen, dıe das nıcht
können, s1e, meıst voller Staunen, 1m Vergleich mıt sıch als GÖtter
bezeıchnen, obgleic manche Von jenen ber mehr künstlerische ähıgkeıt,
manche Von diesen ber bessere haraktereigenschaften verfügen möÖögen:
Inwıieweilt en die Dämonen größere und bewundernswertere Fähig-
keıten, berücksıchtı die Verfassung und Leichtigkeıit ihres doch
sehr feınen, das €e1 Juftartigen KöÖrpers, S1e doch, verschroben in
iıhrem Wıllen und in Ochstem Maße stolz in ihrem Hochmut und mıßgün-
stig und Schlec. unreine und verdorbene Geinster sınd? In welchem
Ausmaß aber Element der Luft, ırce ihre Örper mehr vermögen,
viele SIC.  are ınge auf unsıchtbare Weıise iın Gang rıngen,
bewegen, ändern und verwandeln hılft zeıgen, 1U

weıt: und ich denke, 1€eS offenbart sıch ohne Schwierigkeıit jedem, der
auch NUur ein1igermaßen aruber nachdenkt

Wenn dies ist, muß zunächst wIissen, geht Ja
dıe Wahrsagung der Dämonen S1E meıst ınge vorankündıgen, für
deren Eıintreten S1e selbst sorgen. ”® Sie nehmen nämlıch oft dıe
ähıigkeıt an, sowohl Krankheiten schicken als auch dıe Luft selbst

109 und verdorbene undUrc Verderbnis krankheıitserzeugend machen
Von der Leidenschaft ach weltliıchen Genüssen befallene Menschen
schlechten Jlaten anzustıiften. Was deren Charakter ange‘ Ssınd S1e sıcher,

S1e denjen1ıgen, dıe S1e olchen laten anstıften, folgen dürften
och beeinflussen S1e auf wunderliche und unsıchtbare Arten Sıe

ngen Uurc jene feine Zusammensetzung ihrer Örper 1ın dıe Örper der
Menschen e1n, ohne diıese 6S merken, und mischen sıch in deren
Gedanken Urc geEWI1SSE bıldlıche Erscheinungen, ob diıese Menschen 1U

wach Ssınd oder Schlaien. Bısweilen S1e jedoch auch Dınge vorher,
dıie S1e nıcht selbst bewirken, sondern natürlicher Anzeıchen als

108 Vgl AUGUSTINUS, SCn litt. 2,17 28/4; 61) “Manchmal aber 201 dıe
ruchlosen Geister auch gleichsam der Form eiıner Wahrsagung das OIaus, Wäas

S1e selbst 1m Begriff sınd.”
109 Vgl AUGUSTINUS, In psalm. 130,7 (CCHr.SL 4 & “Körperliche Schmerzen

aber werden zumeist Von den Engeln des Satans verursacht []„ Vgl uch J1ATIAN, FaLl.
16,3; 183} TERTULLIAN, apol. 224 MINUCIUS Octauius Z LAKTANZ, Inst.
,  n
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nftig vorherwissen Anzeıchen, dıe dıe Sınne der Menschen nıcht
erreichen können. och freilıch ist ein Ar:  ' bloß weıl voraussıieht, Was
eın 1ın dieser Kunst Unkundiger nıcht voraussıeht, deswegen nıcht gleich
für göttlıc. halten Was ist aber staunenswert daran, WC) S WI1Ie jener

der gestörten oder duSgCWOSCNHNCH Beschaffenhe1 elnes menschlıchen
KöÖörpers erkennt, entweder ein guter oder eın schlechter gesundheıt-
lıcher us bevorsteht, ein Dämon Zustand und Ausgewogenheıt der
Luft, womıiıt 8 sıch auskennt und Was uns unbekannt 1st, kommende Wıtte-

voraussıeht?110
anchmal durchschauen s1ie mıiıt all ihrer ewandtheıt auch dıe

Stimmungen der Menschen, nıcht 190888 dıe 1Ns Wort umgesetzten, sondern
auch dıe in en gefaßten, WEn SewIlSsse Anzeıchen sıch AQus der
eele Örper Ausdruck verschaffen: und daher verkündıgen Ss1e auch
1e] ukünftiges; für andere TEe1NC wunderlıc. die Von diıesen
Stimmungen nıchts WwI1issen. Wıe nämlıch eine seelısche ecgung sıch in der
1mM1 heftiger wıderspiegelt, auch für dıe Menschen eIW. Von

außen wahrnehmbar ist, Was sıch 1mM Menschen abspielt, darf nıcht
unglaublıch se1n, WC) auch ruh1igere Gedanken iırgendwelche Zeichen
Örper setizen, dıe VODMN abgestumpften Wahrnehmungsvermögen der
Menschen nıcht erkannt werden können, Von dem geschärften der Dämo-
nen aber schon. 111

dieser und erartıger Befähigung verkünden Dämonen 1e]
Zukünftiges 1mM VOTauUS, wobe!l ihnen jedoch dıe TO jJener Verkündıigung
fern ist, dıe Gott urc dıe eılıgen nge und Propheten wirken t.“2

110 Vgl AUGUSTINUS, CLV. 10,32 (CChr.SL 47, 313) “ Denn entweder geschıieht
durch Vorausfühlen tiefergelegener Ursachen, \LTS 1n der Kunst der Medizın
aufgrund gewIsser vorhergehender Zeichen sehr 1e] vorhergesehen wird, Was den
Gesundheıitszustand erwarten ist; der dıe unreinen Dämonen künden ihre
beabsıichtigten Taten vorher Hıerzu beanspruchen s1e gew1ssermaßen ecCc sowohl
dadurch, s1e Gemüter und Wünsche übelgesinnter Menschen gewlssen
entsprechenden Taten verleiten, als auch der Tatsache, daß die tiıefliegende Verfassung
der menschlıchen Natur vergänglıch ist.”

| 11 Vgl INUS, epIS; 9’ (CSEL 34/1, 21) cc[ ] auch WC WIr über etiwas
nachdenken und dies unNns NIC: uUuNseTCeIM Körper erkennbar ist, kann doch
luftartigen Wesen und Wesen 1im ther erkenntlich werden, dıe über ıne sehr scharfe
Wahrnehmung verfügen und 1mM Vergleich denen bei uns nıcht einmal VoNn einem
ahrnehmungssıinn auszugehen ist  297

112 Vgl AUGUSTINUS, CLV. 216 (CChr.SL 48, 767) °Wenn dies nämlıch unreine
Dämonen vermögen, 1evıiel mächtiger sınd dıe heiligen Engel, wıevıel mächtiger
als sS1e alle Gott, der uch die Engel selbst, Verursacher gewaltiger Wunder, gemacht
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Denn WC) s1e aufgrun dieser Bestimmung Gottes etwas 1mM VOTauUs VOI-

künden, dann hören s1e, verkünden:;: und WC s1e das vorhersagen,
Was S1e Von da hören, täuschen sie nıcht, och werden sS1e getäuscht. Denn
dıe Verkündigungsworte der nge und Propheten sSınd Sanz und wahr.

SO aber regt sıch ber den en auf, dıe Dämonen
auch ein1ıge solche ınge hören und vorhersagen, als ware etiwas Unan-
SCMESSCHNCS, das, deswegen wird, den Menschen
ekann:! werden, nıcht UTr gulte, sondern auch schlechte ächte nıcht
verschweigen. ‘” Be1 den Menschen selbst rleben WITr doch, WIEeE SOgar
Regeln einem rechtsc  fenen en gleichermaßen Von gerechten wıe
VoNn verdorbenen Menschen gepriesen werden, und nıcht chadet, ja
SOgar höherer Beachtung und dem der ahrheıt verhilft, WC)

ber jene ahrheıit auch dıe sprechen auch immer S1e wıssen, dıe ıhr
mıt iıhrer verdorbenen Lebensweise zuw1der handeln

Be1l iıhren anderen Verkündigungen aber werden dıe Dämonen
meıistens getäusc. und täuschen S1e Und werden S1e getäuscht, da
dem Zeıtpunkt, S1e ıhre Bestimmungen verkünden, unvorhersehbar VoNn

oben eIW. angeordnet wird, ihre Ratschlüsse gänzlıch durcheinander
br1ngt 114 Beıispielsweıise W belıebige Menschen, dıe Jjeweıls der
aC anderer unterstellt sınd, Entscheidungen treffen, weıl s1e davon
ausgehen, iıhre Vorgesetzten nıcht gegen vorgehen werden, und
zusıchern, s1e würden dafür SUTSCH, aber Jene, be1 denen dıe größere ac
hegt, AQus anderer, höherer Entscheidungsgewalt diese SanzZc beschlossene
und 1n Gang gesetzte Angelegenheıit plötzlıc verhındern.

Sıe werden auch in Dıngen 1mM Bereich der Na  s getäuscht, WwW1e
Arzte und eeleute und Bauern, aber welıltaus gCNaAUCI und gekonnter WI1S-
SCH S1e vorher, gemäß dem geschickteren und geschulteren Wahrneh-
mungsvermögen iıhres luftartigen KöÖörpers, denn auch diese Gegebenheıten
ändern sıch Urc das iırken der ngel, dıe Gott, dem Höchsten, treu
dienen, aufgrun anderer ugung, dıe den Dämonen unbekannt ist, UNV!

ersehbDbar und plötzlıch. Es ist, W1e WC) einem kranken Menschen etwas
Todbringendes Von außen zustößt, dem ein Arzt anhand echter Vorzeichen
der Heıilung versprochen hatte, 8 werde eben, oder WenNnn iırgendwelche
der Seemänner dıe Beschaffenheıit der Luft vorausgesehen und vorher-

hat!”
113 Vgl AUGUSTINUS, trıin. y  P (CChr.SL 5 D 189) “Dergleichen hören nämlıch

auch die Mächte in der Luft, sSE1 Von Engeln, die dies verkünden, sSe1 VO  - Menschen,
und s1e hören 1UT soviel, WwWIie jener aNSCINCSSCH hält, dem es unterwortfen ist.  97 Vgl
auch INUS, quaest. Simpl. Z A

| 14 LAKTANZ wirft ıhnen Aaus diesem rund doppeldeutige Aussagen VOT, vgl InNsStL.
2,14,6



319AUGUSTINS DIVINATIONE

ätten, jener Wınd lange wehen werde, dem der Herr S  S;
als j& siıch mıt seinen Jüngern auf dem Boot eIan uhe kommen
efah Und entstand große Ruhe,*” oder WC: eın Bauer versicherte,
in jJenem werde eine ebe TUC tragen, weiıl mıiıt der Natur der
Erde und mıt der Anzahl der Samen auf jeden Fall erfahren ist,
betreffenden aber ntweder eıne unvorhersehbare Hıtze VO Hımmel
era! sS1e ausdörrte oder irgendeıine andere Weısung eines Mächtigeren S1IE
ausreißen würde. 116

SO ändern sıch, auch Was das Vorherwissen und -Sxq: der
Dämonen etr1 viele inge, dıe dus unbedeutenderen und gewö
lıcheren en als zukünftig vorausgesehen werden, verhıiındert dQus

schwererwiegenden und weni1ger offensıichtliıchen Gründen
S1e täuschen aber auch A4us Lust Täuschen und aus mıßgünstiger

Absıcht, dıe sS1e sıch der Menschen erfreuen laßt 117 ber
be1 ihren Verehrern cht Gewicht ihrer Autorität verlıeren, sehen
SIE ZU, ihren Ausdeutern und denen, dıe anhand ihrer Zeichen Ver-
mutungen aufstellen, dıe Schuld zugesprochen wird, ollten S1e EIW: g-
täuscht worden se1in oder gelogen aben

F Was nımmt also under, WenNnn dem Zeıtpunkt, als dıie
Zerstörung der Tempel und Bılder bereıts nahe bevorstand, dıe dıe
Propheten Gottes, des Höchsten, lange schon vorausgesagt hatten, der
Dämon Serapıs sS1e einem seliner Kultdiener gleich ekannntgab, Uum, 1mM
ucC oder 1m Flıehen, ıhm se1n vorgebliches göttlıches Wesen
empfehlen?

Denn diese Wesen werden vertrieben oder SOgar auf höhere We1-
SUNSCH hın gefesselt Von ihren Auftenthaltsorten abgezogen und entfernt,
damıt den Dıngen, ber dıe S1e lange herrschten und Urc dıe S1e

115 Vgl Mtit 8,26
116 uch CICERO verwendet diese Beıispiele: Vgl div 1,24, Quintus auf dıe

Fehlbarkeit der Medizın, Steuermannskunst und Feldherrenkunst verweiıst, die somıiıt uch
der Wahrsagekunst einzuräumen sel1. Dem Seizt div. .48 CICERO selbst5
keinem Betreıiber der Wahrsagekunst ıne bessere ecu!  g der Dıinge zuzutrauen se1 als
den jeweıligen Fachleuten Vgl Stelle BARDY, BECKAERT, BOUTET 677 “Il est
ur1euX de relever cette allusion des 101s quı prescrivent l’arrachage de la vigne; saıt
quUC la surproduction du V1n avaıt deJjä ete redouter dans J’antıquite.”

RF Ahnlich urteilt AUGUSTINUS über dıe Täuschkunst und Arglıst der ämonen Ord.
2027 doctr. christ. n  n Faust. Z vgl uch J ATIAN, FaL. 14,1; LAKTANZ,
Inst. n  ,
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verehrt wurden, der Gottes geschehen kann, der lange vorher in
len Völkern hat, 1€6S werde geschehen, und festgesetzt hat,
1€6Ss urc seine Gläubigen geschehe.

Warum aber hätte nıcht zugelassen werden sollen, eın Dämon
1e6Ss an WC)] C doch selbst schon vorher wußte, ihm
bevorstehe”, WC) doch diıese eissagung auch durch dıe Propheten
bezeugt wurde, Von denen diese Worte nıedergeschrıeben worden Sınd, und
klugen Menschen dıe Einsıcht zute1l wurde, WIE SOTSSamM sıch VOI der
List der Dämonen hüten und ihren ult me1ıden MUSSe Nachdem diese
nämlıch vorher ange Zeıt in ihren Tempeln ber diıese zukünftigen
Ereignisse geschwıegen hatten, dıe, vorhergesagt durch dıe Propheten,
ıhnen nıcht unbekannt se1in konnten, wollten Ss1e diıese ınge, SOWIeEe S1e
einzutreten ohten, gleichsam VOTausSSagch, nıcht für unwı1ıssend und
besiegt gehalten werden.

Als daher lange vorher vorhergesagt und nıedergeschrıeben
W: Von anderem och schweıgen, der Prophet Zefan]ja sa
Übermächtig wird der Herr serin SLE, und verbannen wird alle
Götter der Ölker auf der rde. un anbeten werden ihn, eın jeder

118seinenm Ort, alle Inseln der Völker, glaubten entweder die Dämonen
nıcht, ıhnen erw.: geschehen könne, ihnen, dıe in den Tempeln der
Völker verehrt wurden, und daher wollten s1e durch ihre er und
begeıisterten änger nıcht wıederholen Ww1e ihr Diıchter Juno als
völlıg ungläubıg gegenüber dem darstellt, Jupıiter ber den Tod des
Urnus gesagt hatte Juno aber wiırd be1 ihnen als aCcC in der Luft
hervorgehoben, dıe be1 Vergıl olgende Worte spricht

“Nun einen Unschuldıigen eın schliımmer Tod, oder miıch treibt 1Täu-
schung Möchte MIr doch unbegründete UrC. mıtspıielen und du, der du
dazu dıie aC hast, deine Unternehmen 1Ns Bessere wenden!”!!?

der dıe Dämonen, e1 dıe ächte in der Lult, in
Zweıfel, ıhnen also das, dessen Voraussage durch dıe Propheten S1e
kannten, zustoßen könne, und wollten deshalb nıcht deren Voraussage
verbreıten, und hleran kann iıhre Wesenart erkennen. Oder, weıl S1IEe
ganz sıcher wußten, ihnen bevorstehe, “* sS1e schwıiegen deshalb
darüber ıIn ıhren JTempeln, nıcht schon da allmählıch Von vernünftigen
Menschen verlassen und verachtet werden: Denn S1e hätten, Was dıe
bevorstehende Zerstörung ihrer eigenen Jlempel und Bılder ange‘
diejen1gen Propheten bestätigt, dıe ihre Verehrung verboten. Nun aber,

118 Vgl Zef 914
119 Vgl VERGIL, Aeneılis Ja
120 Vgl 5,29; 212
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dıe eıt gekommen W: In der dıe Worte der Propheten Gottes, des
Eınzıgen, sıch rfüllen ollten, der diese Götter alsche (Jötter nennt, und
mıt er Kraft ihren ult verbietet, weshalb sollte nıcht zugelassen worden
se1n, auch S1e selbst als erfüllt vVo  en, wodurch INSO arer
hervortrat, sS1e 1eS ZUVOT ntweder überhaupt nıcht geglaubt oder sıch
davor gescheu aben, ihren Verehrern verkünden, s1e Ende
aber, als WenNnn sS1e nıchts mehr hätten, Was sS1e konnten, SORar in dem
Moment och ihre Wahrsagung offenbaren wollten, schon offenkundig
ist, s1e Jange göttlıches Wesen vorgetäuscht hatten?

Ö  ®

Nun aber behaupten ihre Verehrer dıe, die och g1bt auch
1ın einıgen unter ihren Büchern se]en diese Vorahnungen enthalten, obwohl

doch den FEindruck en muß, ach Eıintreten der ınge verfaß
worden ist, Wäas In ihren JTempeln lange eıt vorher ihren ängern,
WEn 6S wahr wäre, hätte ekann werden müssen, WIe nıcht 1Ur ın
uUunNnscICH rchen, sondern auch und 16Ss g1bt eın och schwerer-
wliegendes Zeugn1s all UNserIe egner her In den ynagogen der
en uUuNsSscCIC uralten und Sanz bekannten Worte verlesen werden.

Dennoch dürfen auch eben diese eıssagungen, dıe Von ihnen DUr
selten und eImMlıIıc hervorgebracht werden, uns nıcht eeındrucken,

WE irgendeinem unter den Dämonen eine Offenbarung seine Verehrer
abgerungen worden 1lst, deren wa aus den Worten der Propheten oder
aQus den Offenbarungen der nge erfahren hatte Weshalb hätte EeIW.
nıcht eintreten sollen, da sıch auch hıerbeli doch ohl nıcht eınen
Angrıiff auf die ahrheıt, sondern ein Zeugn1s die Wahrheit
handeln

Das nämlıch, eINZIg Von ihnen verlangen ist, en sS1e
weder jemals früher verkündet, och werden S1e jemals später, sSe1
denn vielleicht erfunden, verkünden versuchen, nämlıch ihre Götter
iırgendetwas HTC ihre Priester den Gott sraels vorherzusagen oder
auszusprechen hätten Und dıe, diesen Gott anbetrı{fft,
meısten bewanderten Verfasser unter ihnen, dıe all dıes lesen und wissen
konnten, aben vielmehr anacC gefra eın Gott das sel, als
s1e Gott leugnen konnten Weıter aber verkündete dieser Gott, den nıemand
VonNn den Heıden als den wahren Gott Jeugnen hat und WeNnNn

Jeman das eugnete, ware nıcht NUur verdienten afen9
sondern CT würde auch urc sıchere Beweise überführt also dieser
Gott, den nıemand, W1e iıch schon sagte, VoNn ihnen als den wahren Gott
leugnen hat, verkündete, jene Götter falsche (GÖötter sejlen und
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sıch vollständıg von ihnen abwenden mMusse und ihre Tempel und
Bılder zerstört werden müßten In offener erkündıgung Urc seine
eher, el Propheten, in offenkundıiger Vollmacht efah j& dıes, in
offe:  ndiger Shrheit brachte Erfüllung.

Wıe sollte jeman sehr unvernünftig se1n, sıch nıcht eher den
Verehrung auszusuchen, dessen Verehrung dıe nıcht verbıieten, dıe Cr

früher verehrte? Wenn wl begonnnen hat, ihn verehren, wıird ohne
Zweıfel dıejenıgen auf jeden Fall nıcht mehr verehren, deren Verehrung
erjen1ge verbietet, den ST jetzt verehrt.

13 och gerade würden dıe Völker verehren, ach der Vertreibung
ihrer alschen Götter, die S1e vorher verehrten: SO ist Von selinen
Propheten V  u  gl Das habe ich schon kurz ZUVOIL erwähnt, und ıch
wıederhole Übermächtig wird der Herr Sein SLE, €e1 da, und
verbannen wird alle Götter der Ölker auf der rde, und anbeten
werden ihn, eın jeder seinem Ort, alle Inseln der Völker. *“ Und nıcht
eın dıe Inseln, sondern alle Völhker, WI1Ie auch alle Inseln der Völker,
da Ja anderer Stelle nıcht dıe Inseln, sondern den gesamiten Erdkreis
nennt, WeT sagt Alle Bereiche der rde werden des Herrn gedenken
un sich ihm hinwenden, un anbeten werden ihn In seiner Gegenwart
alle Vaterländer der Ölker Denn dem Herrn gehört das (A76) un
selbst wird herrschen über die Völker.\?* sıch diese Worte aber In

rfüllen mußten, ist sowohl ach och mehr anderen Zeugnissen
als auch gerade ach dıesem Psalm, aus dem ich 1€e6S zıtiert habe,
1g Faßte selbst doch kurz vorher HTC den Propheten
sein kommendes Leiden In olgende Worte Durchbohrt en Sıe Mmeıine
an und meıine Fühe, gezählt en Sıe alle meıne Glieder; S1Ie selhbhst
en mich DUar In Gedanken verfolgt und verachtet. Meine Kleider en

123ıe unler sich aufgeteilt Un über meın Gewand das Los geworfen;
wen1g später wl hınzu, ich z1itiert habe Alle Bereiche der Yde
werden wieder des Herrn gedenken und sich iıhm hinwenden und fort

Doch, auch ezüglıc des Schriftzeugnisses, das ich vorher
herangezogen habe, er Übermächtig wird der Herr sSerin
SLE, Un verbannen wird alle Götter der Völker auf der Erde, SCHNAUCT
darın, dort Ste Übermächtig wird SEIN, wırd auch dıie Prophezei-

121 Vgl Zef ZA%
1272 Vgl Ps
123 Vgl Ps 22,17-19
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hung Sanz 1C dıe He1iden als ers Wıderstand ben würden
dıe Kırche und den Namen der Christen, soweıt S1e konnten, VCI-

folgen würden, auf CT, WenNnn möglıch, und VonNn der Erde
getilgt werde. Und weıl CT diese in der Geduld der Märtyrer und in der
Vielzahl der under überwınden und der Glaube der Völker folgen sollte,
deswegen el Übermächtig wird sein SIeE. Denn 1€e.
nıcht Übermächtig wird sSein SIE, W Ss1e sıch ıhm 1mM Kampf
nıcht auch wı1ıdersetzten. aher ist auch im salm folgendermaßen
prophezeıht: Was klagten die Geschlechte und machten sich die Völker
Gedanken über unwichtige Dinge? Es erhoben sich die Könige der Erde,
und die Herrschenden gemeinsam auf den Herrn und
seinen Gesalbten Und etwas weıter el Der Herr sprach MIr.
Mein Sohn hist du, heute habe ich dich geZzeugT, ordere VoNn MIr und ich
ıll dir Völker geben als eın Erbe, und In deinen Besitz die Grenzmarken
der rde 124 Und sıehe, daher e1 auch ın einem anderen salm, den
ich weıter oben angeführt habe Alle Bereiche der Erde werden des Herrn

125gedenken und sich ihm hinwenden.
urc diıese und solche prophetische Hınweise wırd das Wort

offenbart, das WITr in sıch erfüllen sehen, als zukünftig galt,
der Gott Israel, den WIT als den einen wahren Gott erkennen, nıcht UT

eben dem Volk, das Israel el sondern in en Völkern verehrt
werde, und CT alle alschen Götter der Völker sowohl dus ıhren
Tempeln w1e auch aus den Herzen ihrer uldıger beseıltige.

10

Ögen SIE 1U kommen und immer och dıe christliche
elıgıon, dıe wahre Verehrung Gottes iıhr nıchtiges altes TIreıben
immer wıeder verteidigen 9 mıt Getöse zugrunde gehen
Denn auch 1€eSs ist ber jene vorausgesagt ın dem Psalm, der Prophet
sagt Du seizltes. dich auf den TIhron, du, der du Gerechtigkeit walten läßt.
Dau hast die Völker gezüchtigt, und zugrunde 1st der revler;
ihren Namen hast du ausgelöscht In Ewigkeit und für alle Veiten. Die
Schwerter des Feindes en ihre Kraft eingebüßt, und ihre Städte hast du
zerstört. Zugrunde LSt jede Erinnerung SIEe mit Getöse. Und
der Herr hleibt bestehen In Ewigkeit.'” Unabwendbar also mMuUussen sıch
all diese Worte rfüllen Und gerade dıe wen1gen, dıe och gebliıeben

124 Vgl Ps Z
125 Vgl Ps 22,28
126 Vgl Ps 9,5-8
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Sınd, och ımmer9 iıhre lügenhaften ehren verbreıten und dıe
Chrıisten verlachen, als waren sS1e vollkommen unbedarft, das darf uns

nıcht eindrucken, solange WITr Ja sehen, sich die Prophezeihungen be1
ıhnen erfüllen Denn eben diese angeblıche Torheıt der Unbedarfthe1
der Chrısten, dıe sıch für emütige und heilıge Menschen SOWI1e für dıe.,
dıe sıch SOTSSamM bemühen, als erhabene und einZ1g wahre eishel
arste. eben dıese, Sapc ich, angebliche Torheıt der Christen machte Jene
ruppe armselıg2 kleın, denn, sagt der Apostel, als töricht hat Gott
die Weisheit dieser Welt überführt. Dann W einen schwer faßbaren
en WC) denn jeman begreıift und der lautet: Denn
weil die Welt angesichts der Woeisheit Gottes mıt ihrer Weisheit Gott nicht
erkannt hat, hat Gott beschlossen, durch die Torheit der Verkündigung die
Glaubenden Denn ZWdFr verlangen die Juden noch Zeichen und
suchen die Griechen die Weisheit, doch wollen WIr den gekreuzigten
Christus verkünden, den en freilich eın Ärgernis‚ den Völkern jedoch
Torheit, für die aber. die berufen Sind, en und Griechen, Christus,
(rottes Kraft und Gottes Weisheit. Denn töricht 1St Gott, 1st noch
weliser als die Menschen, Un chwach ist Gott, Ka stärker als die
'enschen. *' Ögen S1e also Spotten, sovıel S1e können, ber uUNSCIC

angeblıche Unbedarfthei und Torheıt, und mıiıt ihrer Lehre und Weısheıt
prahlen. Dies weı1ß ich, dıese uUunNseTe Spötter dieses och wen1ger
Sınd als 1mM davor. Denn Von der eıt klagten die Völker und
erdachten die Menschen sinnlose Taten den Herrn und seinen
es.  en, als Von ıhnen das Blut der eılıgen VETSOSSCH und dıe Kırche
verwustet wurde, bıs heute, und fortan wırd ıhre Zahl äglıch kleıiner. Uns
aber machen dıe erkündıgungsworte uUNsSeICcSsS Gottes dıe
Beschimpfungen und ochmütigen Spöttere1ien diıeser Menschen
mutigsten, WC WITr sehen und uns aruber freuen, WI1IEe s1e sich auch in
diesem Fall rfüllen SO spricht nämlıch der Prophet Hört auf mich, die
ihr das ec kennt, meln Volk, das meın Gesetz Im Herzen tragt. Die Be-
schimpfung der Menschen irchtet nicht, und VOoON ihrer Abweisung laßt
euch nicht niedermachen; und daß S1ıe euch verachten, haltet nicht für
bedeutsam. Denn WIe eın el werden Sıe VonNn der Zeit getilgt
werden, und WIe Wolle werden WIZ VoNn der Motte zerfressen werden

128meıne Gerechtigkeit aber währt ewiZ
Ögen sS1ie doch dıese meılıne Worte lesen, WC) S1e s1e für würdıg

befinden Wenn ihre egenargumente unNns gelan: sınd, werden WITr
antworten, soweıt der Herr uns e1ste.

127 Vgl 1 Kor
128 Vgl Jes 51,7-8
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I11 NTERPRETATION

Die Einleitung (L}

ugustinus faßt sich kurz Er verwelst auf einen frühen orgen
en! der Osterwoche als zeıtlıchen Rahmen eines Gesprächs mıt
Gästen, be1 denen siıch 1tDruder seiner kleinen hıpponensischen
COMMUNILLAS gehande aben dürfte. !”” Augustinus ennt ihre Namen
nıcht Sıe sollen 1m folgenden espräc ema eidnısche

35130 das aus seıner Erinnerung wlıederholt, als Dıiskussions-
auftreten. Auf diese Weıise werden sie Von ıhm in der Belehrung

und Dementierung der Heıden unterrichtet. 131

Wahrsagungen mit Dämonen In Verbindung bringen‘““ edeu-
e sS1e gleichsam als alsche Prophetie abzuqualıifizıeren: Es sınd dıe

133heidnıschen Götter, mıt denen Augustinus dıe Dämonen iıdentiNzıert.
Ihre Tempel und Bılder sınd Von Vernichtung bedroht.!*

deren Wahrsagungen, w1e folgenden erörtern, nichts
Bewundernswertes seıen, gelte auch den angesprochenen Fall, für dıe

WC) auch offensıichtliıch in Erfüllung Prophezeihung der
erstörung des Serapıstempels Alexandrıa

Augustinus, scheıint zunächst, ware siıch mıt Cicero In dem
ugeständnıs ein1g, sıch be1 der Wahrsagung eine großartige
unst handele; el Autoren machen Je egınn ihres erkes eine eiIn-
deutige Bemerkung. ‘” och ist Anlıegen, el Autoren chließ-

129 Vgl VAN ANTWERP 4’ der als Mitglıeder DbZw. Dıskussi1onspartner Alypıus,
Evodius, Navıgıus, Patrıcıus und Romanıanus erwägt.

130 Vgl i B Or'! est de religione christiana Aaduersus praesumptionem el
Lamquam miıram eftA; sCLieNtLLAMTU

131 Vgl L MAagQ1s contradicendo ulderentur, quid paganıs responderi
oporteret.

132 Vgl K CUm EFSO de diuinatione daemonum quaerereturB
133 Vgl 25 FE diuinationes uel daemonum uel quilibet Un Sint, qUOS deos paganı

WOCAaNIL.
134 Vgl L W istam eversionem templisl et simulacris '’ULS ımmınere (Vgl auch

Cod. Theod. 16,10,16 19.) Z7u heidniıschen ern als stumme, Von Menschenhand
gefertigte Kreaturen vgl 4,28; n  -  9 Jes ,  5- Jer -  $ Weısh
® vgl auch AUGUSTINUS, In psalm. 1353 CLV. 2,10 23f,; 4,27; KT 3D° 8,14-
2 C 10,11; 18,18

135 /7u INUS, div. daem. K vgl CICERO, div. K (PEASE 40) al
praesensionem eft scientiam erum futurarum. Magnifica quaedam res salutarıs
GQUAGQUE proxime ad deorum vım NaLlura mortalis DOssit accedere.
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iıch mıt der Dementierung der divinatio verfolgen, TE1NC Jeweıls eın
anderes: Cicero geht CS, auf dem Weg des In ulramque artem disserere,

systematıische wehr er Ausprägungen des Aberglaubens. ‘” SO
137 Vertreter der sto1schen Posıtion, seinenmacht C: seinem Dıalogpartner,

Glauben die ahrsagung VOT lem insofern Vorwurf, als das
hınter der römischen divinatio stehende Anlıegen, RBöses abzuwenden und
damıt das Ch1iCKS den ıllen der Götter ırgendwıe beeinflussen,
gerade dem sto1schen Glauben dıie Vorbestimmtheıit des Schicksals
entgegenstehe.

“Wenn du andererseıts Jeugnest, 6S den gebe, und VON allem, das
geschieht und seın wird, behauptest, 6S se1 VoNn er wigkeıt her Uurc.
das Schicksal festgelegt, dann ändere deiıne Definition der Wahrsagung, Von

der du sagtest, s1e N dıe Vorahnung der zufällıgen ınge Wenn nämlıch UT

geschehen, 1U sıch zutragen, 1Ur sich ereignen kann, Von er Ewı1g-
keıt her feststeht, ZUT bemessenen eıt se1in werde, für einen Zufall
kann 6S geben? Dıesen beiseıite gelassen, welchen Raum g1bt 6S für dıe
Wahrsagung, dıe Von dır als dıe Vorahnung der zufällıgen ınge bezeichnet
worden ist? du doch behauptest, alles, geschehe oder sein werde,
sEe1 1m Ch1CKS: begründet j Wenn es UrcC. das Schicksal geschieht,

nutzt mır Wahrsagung” Denn Wäas der, der sagt, wiırd
tatsächlıc. se1in . Wo also hat diese agung der toıker ihren Raum?
Wenn es urc Schicksal geschieht, kann S1ie uns nıcht dazu ermahnen,
vorsichtiger se1n; denn wI1Ie auch immer WIT uns verhalten, W wırd doch das
geschehen, bevorsteht; WC) dıes aber abgewendet werden kann, g1bt 6S

keın CNH1CKS: ].„138
Schließlic sıieht sich Quintus, dessen 1im ersten Buch der aNSC-
hrten Beıispiele VOIN Systematıker Cicero nıcht akzeptiert werden, VCI-

anlaßt, dıe divinatio artificiosa preiszugeben. 139

Über 400 Jahre später muß Anlıegen des afrıkanıschen
1SCHOTIS Augustinus gegen se1n, dıe VO eiıdentum und auch Von

Christen och immer aufrechterhaltenen Ausprägungen der divinatio,
Wahrsagungen heidnıscher Götter, wen1ger als irreell, sondern vielmehr als

136 Vgl z.B CICERO, div. 2,149 (PEASE 583) Ka ul religi0 propagenda etiam est,
QUAE est iuncta CU:  S cognitione nalurae, SIC superstitionis stırpes eligendae.

137 Es handelt sıch CICEROS Bruder Quintus
138 Vgl CICERO, div. g  S (PEASE 377-382).
139 Vgl CICERO, div. 2,100 CICERO, SCHÄUBLIN 416, akzeptiere dıe divinatio

letzlich als usprägung der “theologıa cıvılıs” miıt dem Zweck, *den polıtıschen Alltag
nıcht reine Unordnung und Wiıllkür ausarten lassen:” Vgl unst der Haruspıizın
2,28 (PEASE 393) La GQUUAM CO rel publicae cCommunısque religionis colendam

F ferner Augurenwissenschaft 2,70 (PEASE 464{f) retinetur au ad
opinionem vulgi el MASNAS utilitates reli publicae MOS, religi0, disciplina, 1US8

augZurium, collegi auctoritas.
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trügerisch, arglıst1ig, alsch, für den istlıchen Glauben unakzeptabel
erklären. Sein Ansatz ist freilıch nıcht wenı1ger grundsätzlıch als der
Ciceros: Br kommt mıt der Absage heidnısche Wahrsagung der Aufgabe
nach, eiınen SanNnzCh “Religionsbegriff, der dıe Einheıt VoNn öffentlıchem und

140kultischem en beinhaltete, krıtisıeren und verwerfen
Auf diesen Unterschie verweıst schon der Vergleich der 1te

beider erke; und WCHN Augustinus Ciceros De divinatione überhaupt
erwähnt, dann VOT lem in seinem vermutlıch ach De diuinatione daemo-
NU.: entstandenen “Gottesstaat”: ** Cicero eugne jedes Vorherwissen des
Zukünftigen sowohl be1 den Menschen als auch be1 Gott

“ Dies aber scheınt CI alleın deswegen tun, nıcht einräumen müssen,
6S eın Schicksal gebe und somıit den freıen ıllen aufzugeben. | ber
WwW1e WIT uns dem höchsten und wahren Gott bekennen, ekennen WITr

uns illen und seiner höchsten aCcC und Voraussicht: und WIT
fürchten nıcht, deswegen nıcht nach unserem freıen ıllen können, Was

WITr nach unserem freıen ıllen tun, weıl jener vorauswußte, WITr 6S

würden, CI, dessen Voraussicht sich nıcht täuschen kann. Cicero aber fürchtete
dies ].„\42

Augustinus bleıibt ezüglıc der heidnischen Wahrsagung welt-
gehend e1ım Terminus divinatio, S1e später NSo deutlicher Von der
wahren Prophetie der nge und Propheten Gottes abzugrenzen. “ on
die zunächst Von ıhm verwendete Bezeichnung praesumptio (1 nthält
dıese abwertende Tendenz:; steht s1e be1 Augustinus doch äufig für einen
unberechtigten Anspruch, für maßung, Ja für Verwegenheit. ‘”“ Ohne-

140 Vgl EERL|  s Apologetik und Fundamentaltheologie In der Ääterzeit, in
KERN, SECKLER, HFT Traktat Theologische Erkenntnislehre.
Schlußteil Reflexion auf Fundamentaltheologie, Freiburg/Basel/Wıen 1988, 17-

141 TESTARD, Saint Augustin el Ciceron, Bde., Parıs 1958, L Z13: weilst
nach: a o De diuinatione semble PCU ıte DaIl saınt Augustin quı refere lıvre
IL, Ou 1ceron Soutıen! Iu1-meme 1a ese sceptique”: AUGUSTINUS, CLV. Sa 4,30; 5’3
8,! 10,16 werde auf das Werk 1Ceros Bezug SCHOMUNCH, außerdem zitiere AUGUSTINUS

conf. 10,16,25; vgl JTESTARD, Saint Augustin el Ciceron, Z 135
142 Vgl INUS, CIV. 3: (CChr.SL 4 9 137) Cicero sehe sıch also in der

Zwangslage, sıch zwischen der Wiıllensfreiheit des Menschen und göttlıcher Voraussıcht
entscheıiden müssen; ..  eın frommer Geist aber wählt beıdes, bekennt beıides und
bekräftigt beides in vertrauensvollem Glauben.”

143 Vgl 6,10 CUM amen ab e1s longe S1f altitudo iıllius prophetiae, qQUUM deus
DEr SAancCL0sS angelos et prophetas operatur D HEeraCLisSsSıma nım 'unlt angelica el

prophetica oracula.
Vgl z.B AUGUSTINUS, trıin. 21 (CChr.SL 5 E} 80) Sed duo 'unt qUAE In

hominum difficillime tolerantur: praesumptio0 DrLUuSquam uerıtas patealt, el CU.  S 1aAM
patuerit pr  e defensio Jalsitatis; Aaust. 16,4 Zl 454) aecC
praesumptio0 tumidae adrogantiae oculum cordis uel claudit, ul OMNINO AnOoONn uldeat, uel
distorquet, ul DENUETSE uldeat, el aliud DFO Tio probet aul inprobet; conf. 9  9 stellt
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hın basıere alle ähigkeıt der Dämonen lediglıc auf einem göttlıchen
Zugeständnıs. 145

Die Diskussion (1,2-2,6)

Dıiıe sıch anschließende Dıskussion kreıst dıe rage, inwieweiıt
Praktıken WwW1e dıe ahrsagung eılen selen. 146 Die Dıskussions-
p  n! des Augustinus den Standpunkt, dergleichen
SagunNgCh könnten nıcht SchieC se1n, könnten nıcht ott m1  en, weıl
gerade S1e zulasse (12): anders formulıert: Wenn dıese en
schlec wären, hätten S1e beı Gott nıemals eiallen gefunden und waäaren
nıemals geschehen (2,4) Augustinus entzieht dıeser Argumentatıon gleich
mıt dem Verweils auf alltäglıch geschehende menscnilıiıche ergehen den
en Ja, dieser gerechte Gott habe dıe mac| auch zuzulassen, Was
ıhm mißfalle, und deswegen auch der aie anheımfalle 1‚2) 147

Man raum: darauf (43) ein, der Gerechtigkeıt (Gottes und
se1ner mac ber Gesche  1Sse entscheıden, urie nıcht geEZWEI-

felt werden, hält aber möglıch, diese Verfehlungen 1m Moment
ihres Geschehens Gott nıcht kümmerten und deswegen geschehen könnten.
ber 1er handele sich schlıeBblic relıg1öse Praktıken, dıe Von ıhm

148nıcht gering geachtet werden dürften Augustinus argumentiert
gegen Gerade dıe Tatsache, Tempel und Bılder vernichtet und
pfer bestraft würden, sSe1 ach iıhrer eigenen Argumentatıon NUr der
Beweiıls diese Dınge ;ott durchaus m1  eien und somıt, WeCe]

auch VoNn ıhm zugelassen, sSchlecC. selen. Wıe sS1e spreche, WC S1e
erhalten geblieben seJlen, spreche doch s1e, WEn s1e ein Ende
hätten

der anmaßenden ‘praesumpt10’ dıe demütıige ‘confess10’ gegenüber.
145 Vgl Lr K} quanium eLs et praenuntiare ermilttitur.

In der Dıiskussion geht nıcht ausschließlich dıe Wahrsagerel, WEeNNn VO  -

Tempeln, Bıldern und Opfern die ede ist geht In dıesem Abschniuitt heidnıschen
ult schlechthin und insbesondere dıe Wahrsagung als eıl davon.

147 Vgl AUGUSTINUS, CILV. 1,8 (CChr.SL 4 E} 7), erklärt, inwıeweıt Bestrafung
und bleibende “Strafbarkeit” zeıtlıcher F  e] eıl der göttlıchen Vorsehung se1 ! )Denn
WC) Jjetzt jedes Vergehen offenkundıg bestrafte, müßte INnan meınen, nıchts verbleıibe
für letzte Gericht; WC)] umgekehrt Gott offenkundıg Jetzt keın Vergehen bestrafte,
müßte glauben, gebe keine göttlıche Vorsehung.”

148 In der in varlııerter Form wıederkehrenden Formulıerung Tla .4 nullo MOdoO
ab credendum AA S contemnı (vgl. uch 2,4) dürfte sıch dıe Auffassung wıderspiegeln,

Gott gegenüber diesen Kulten nıcht gleichgültig se1 Zum einen sınd auch S1e relıg1öse
Praktıken. Zum anderen Ssınd s1e als solche immerhın nıcht gering einzuschätzen, daß
s1e ıhn nıcht beleidigen und insofern nıcht kümmern dürften.
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Die Dıskussionspartner des Augustinus varı1ıeren ihren andpu
Diıese Dınge dürften en insofern als unrecht eurte1 werden, als SIE

gültiges eCcC verstießen 2,4) och SschlecC SE]1 ohl nıcht,
ott zulasse, der ScCAhHNEIBNC nıcht gering achte, Was den Glauben
verstoße. Dem begegnet Augustinus mıt der rage, WAaTrum diıese Dıinge

verboten zerstört würden: Kaum Onne doch gul se1ın, ott
149offenbar gefallende ınge VonNn Menschen zerstört würden.

Nun WIFr: (2:9) auf Praktiken hıngewlesen, dıe, aus welchem rund
auch immer, einst Gott gefallen hätten und VonNn ıhm zugelassen worden
selen, derzeıt aber Gott m1  elien und, nıcht zugelassen, ausblieben Doch,

ugustins Antwort, WC) besagten andlungen somıiıt nıchts Schlechtes
nachzuweılsen sel, WAarumn se1 dann nötıg, S1e eimlıc. vollziıehen,
weshalb würden sS1ie 1C bestraft? Dies gelte auch für dıiejen1gen
Bräuche, dıe VoNn heidnıschen Pontifikalschriften nıcht erfaß seJlen, sondern

150selbst Von ıhnen verboten würden.
Schließlic hat wg seline Dıskussionspartner überzeugt, ıhr

engang (von Gott Zugelassenes ist weıl 6S ıhm also gefällt
nıcht Schlec. somiıt gut) der Wirklichkeit nıcht gerecht Wll'd 151 Sıe
wollen VON ugustinus wıssen, Ww1e dıese Von den Heı1ıden als Götter
verehrten Wesen ihren Wahrsagungen ämen 26) Wenn Gott dıese
Wahrsagungen dennoch zulasse, selen s1e doch offensıchtlıch dem acht-
bereich (jottes zuzurechnen, also “göttlich”. ” diese Wesen sıich
göttlıche enbarungen mıtunter nützlıch machen wüßten, aber
Ende ler göttlıcher T'  ung und Vorsehung machtlos ausgelıefert seıen,
dıes zeigen ist Zıel der folgenden Beschreibung der Dämonen.

149 BARDY, BECKAERT, 771 sehen in der Argumentatıon der Gesprächspartner
ıne Unterscheidung zwischen moralıschem und strafendem Recht, die Augustinus nıcht
guthe1iße.

150 Zu dieser offensichtliıchen Großzügigkeıt der Gesprächspartner gegenüber Paganch
Kulten vgl AR' BECKAERT, BOUTET E On s’etonne de VOITr des chretiens
pretendre VeEC autant d’assurance qucC les cultes pailens, ‚VOC leurs oracles el leurs
sacrıfıces, Ont ete bons autrefo1s et QuUC Dıeu les approuves pu1squ / ıl les toleres. ela
revient dıre qucC relıgıon est bonne, aussı longtemps qu’elle peut etre lıbrement
pratiquee. Saıint Augustin na pas de peine refuter sophisme. Maıs ıl est Curleux qu’ ıl

soıt trouve, debut du Ve sıecle, des chretiens DOUT le formuler.”
151 Vgl 2’ Haec CU: dicta essenl, CONCeEsSSum est Anon ideo putandum aliquid ıuste

bene fıeri, qula id deus, CU:  S aecC prohibenda Curel, fieri amen SInıl, fatendumque 3E

etiam Ila mala, QUAE CONntra religionem, GQUd deus colitur, fiunt, el displicere deo 1UStO et
ratione iudicil 105 ab omnıpotente permilttf1i

152 Dieser Schluß äßt freilıch dıe eben widerlegte Argumentatıon erkennen.



330) KU

Der konstitutionelle Vorsprung ” der Äämonen (3,7-5,9)

ugustinus chreıbt (3,7) den Dämonen einen Juftartiıgen Örper ZU,
dem s1e 1im Vergleich anderen irdıschen Örpern a) eın schärferes
Wahrnehmungsvermögen und höhere Schnelligkeıt in der Bewegung
verdankten. el Vorzüge ermöglıchten ıhnen für Menschen ent-

sprechend erstaunlıche Voraussagen. Außerdem verfügten dıe Dämonen
aufgrund ihres angen Lebens ber eiıne orößere Erfahrung

estzuhalten ist zunächst, diıesen Wesen, dıe C mıt vVvon ott
abgefallenen Engeln identifizıieren €  153 einen Örper zuspricht.
Seine Beschreibung klıngt “lex1ikalısch”, S als greife CT auf
Allgemeinwissen zurück So rlaubt zudem dıe eher appe Konzeption
der Schrift keıne Erklärung arüber, W1e diese uftartıgen Örper ent-
standen selen. 154

Aufgrund allzu großen Interesses weltlıchen ıngen und
zeıtliıchem Wohlergehen veranlaßten dıe er diıeser Wesen Menschen
dazu, sS1e als Götter verehren. ” och weder schärfere
nehmungsvermögen och dıe höhere Schnelligkeit in der Bewegung se]len
einsichtige TUN!

153 Vgl INUS, In psalm. 103 1 { 121,6 (CChr.SL 4 E} FA cecidit
angelus, et factus est diabolus; SCn ad litt. 310 I3L13 24 2 9 CIV. DE 1 C 12,1f (zu
bösen Engeln als Beispiel dıe Tatsache, es Von Gott Geschaffene gut, ber
wandelbar se1); H524 VOonNn der Auffassung Abstand nımmt, ach Gen hätten
Engel mıt menschlıchen Frauen geschlechtlichen gehabt: Er gehe vielmehr VO  —

Engeln dl dıie gleich anfangs Von Gott nnıg geworden seıen; 22,1 verknüpft
ihren freiwillıgen Fall mıiıt der aife ewiger Unseligkeıt. SCHEFFCZYK, Dämon
Historisch-theologisch, In LIHK *1995) 31 5 stellt anhand CIV. 9,1 13 fest “Nach
Augustinus vollzog sıch der der bösen Engel Begınn der Schöpfung be1i der
Scheidung Licht Fiınsternis seizte den Anfang der beıden feiındl. C1ıvıtates
Zur Identifikatıon der Dämonen mıt gottfeindlichen Mächten vgl uch GEERLINGS, De
antieke daemonologie .1 “Augustinus maakt S: zeker ondersche1ıd tussen Satan de
daemonen, 6CCnNn princıpieel ondersche1ı1d kan IN 1Jet spreken.”

154 AUGUSTINUS ese Juftartıgen Örper CN ad litt. 310 28/1, 74)
auf eiınen durch den Fall erfolgten “Statuswechsel” zurück: ST daemones aer1a unft
animalia, quoniam COFDOFTUM aeriorum nalura ulgent E 57 autem Iransgressores iUli,
antequam transgrederentur, caelestia COFYrDOFa gerebant,d hoc mırum estT, S17
unl [97 In aerıam qualitatem

155 Vgl 3, QUaE quoniam homines dicere ac facere AOoONn DOSSUNL, 208 dignos quidam,
quibus serulant el quibus diuinos honores deferant, arbitrantur instigante MmMaXıme uULtLO
CUFLOSLtaLLS propter MOTrem felicitatis falsae flerrenae excellentiae temporalis. Vgl
auch CLV. 2,24 (CChr.SL 4 E 59), AUGUSTINUS dıesen Wesen Nau diese Intention
unterstellt: “SO sıeht Inan doch dıe Dämonen, wıe ich schon oft gl habe und uns
nach den heilıgen Schriften bekannt ist und dıe ınge selbst Genüge anze1gen, ihr
eigenes Anlıegen betreiben: für GöÖtter gehalten und als Götter verehrt werden[
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a) Der ensch oönne sıch nıcht mıiıt dem charten Wıttern
eines undes, dem exakten Erspähen und dem eutefang Von Geler und
er INESSCH Dem Nahrungsinstinkt Von abbeltieren komme aber schon
eher seıne bewußt eingeübte T  g mıt den ıngen gleich.!”
Angesıchts diıeser Beıispiele MUSSE geradezu ber eine herausragende
Wahrnehmungsfähigkeıit verfügen, WeTI einen Juftartıgen Örper habe

Was dıie andere egabung betreiffe, dıe der höheren Geschwin-
dıgkeıt, selen die Dämonen nıcht 11UT mıt Vögeln, sondern auch mıt Vier-
Bern vergleichen, dıe aber dem Menschen 1m TUn sozıal er-

egen selen, und aufgrund geıist1 2015 nıcht körperlicher Vorzüge.
C) Die Voraussagen der Dämonen ScChHhL1eBLIC (4,/) sejien allenfalls

vergleichbar der als SCNAUSO verdorben anzusehen mıt der nıcht
überschätzenden Lebenserfahrung äalterer Männer oder mıiıt

berufsbedingten Techniken, die ihre Zuverlässigkeıt auch 1UT der
ng verdankten.
ugustinus urteıilt: Rechtschaffene Menschen, denen der reinen
heıt 1ege, dürften nıcht davon ausgehen, diese Wesen aufgrun: iıhrer
Fähigkeıten ber sıie selbst tellen seien. ”' Wiıederholt hebt CI dıe
geistige Überlegenheit gläubıger Menschen hervor, dıe jJeden körperlichen

158Vorteil anderer Wesen nıcht 191018 ausgleıiche, sondern uübDertreiie.
Dann sıch ugustinus eine Anspielung auf den Bereich der

anderen diaboli (4,8) Bühnenkünstler jegliıcher verdorbener
seılen auch NUur der Übung und Z/Zusammensetzung ihres KöÖörpers oder
bestimmter Materı1alıen in der Lage, er vollbringen und würden
ausgerechnet Von denen vergöttlıcht, dıe ıhnen charakterlıch einıges VOI-

aushätten. Gerade deshalb sıeht ET keıine Veranlassung Verehrung VOoNn
159Wesen alleın aufgrun ıhrer körperlichen Konstitution.

156 Vgl 3 K CU:  S ISC herbas| homo ULX experiendo Cauere didicerit el multa
INNOX1AG, quod ınt inexperta, formidet.

157 Vgl 3’ NecC ideo daemones, qui praedilti SUnl, honis hominibus
praeponendos prudens quisque censuerlt; 45 Illam erı ertiam daemonum potentiam
Pl ıta contemnunt, qul aecC ulgilanter Curani uerissımae Iucis uerıitate discernere

158 Vgl 55 A Anon utique prudentiore intellectu anıml, sed acutiore COrpor1is
quibus AOoONn ul CorporI1Ss, sed Fationıs Iimperant.
159 Vgl 4,8 A”um deo meliores unl bonis el Sanclia pietate praeditis hominibus? Vgl

auch INUS, CLV. 8,22 (CChr.SL 4 $ 239) u[ ] nıcht aber stehen s1e, weiıl dıe Luft
ihren über rde und W asser hat, deswegen selbst auch Wert über den Menschen,
dıe S1e nıcht mıiıt ihrem irdıschen Körper, sondern dadurch, sıe 1n frommer Gesinnung
den ahren Gott ZUm Beistand wählen, ohne weıteres überragen.” Vgl auch CLV. 8,14
(CChr.SL 4 E} 231), sıch auf die uforıta|i der Platoniıker beruft “Was aber findet
SOgar selbst Apulehuus Lobenswertes be1l den Dämonen außer der feinen Zusammensetzung
und Beständıigkeıt ıhrer Körper und dem höheren Wohnsıtz? Denn über iıhre Sıtten, WeC)

über sS1e alle 1m allgemeınen spricht, sagt nıcht NUuTr nıchts utes, sondern 1e]
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Aus dem och recht sachlıchen 1lon seliner bisherigen Argumenta-
tıon  160 T1IC ugustinus aus, als diese Wesen ıIn einem Zug VeT-

schroben, chlecht und unreıin nennt. '© Ebenso rzgefaßt geht C auf dıe
der er selbst eın  162 Weıl ST soeben iıhren Wert auf den VoNn

163Kunstgriffen reduzıert hat, hat j nıcht nötıg, S1e leugnen.
Wenn Augustinus 1m folgenden (5,9) den Dämonen anlastet, VOI

lem negatıve Einflüsse dazu zählen Krankheıten WwI1e dıe Lust
schlechten Taten selbst CTIZCUSCNH, schöpft ST aus dem epertoire
gängiger Vorstellungen. Die Dämonen an  en sıch, auch 1€eSs DUr mıittels
ihres feiınen, luftartigen KöÖrpers, hıerzu unbemerkt in Örper beziehungs-
welse Gedankenwe der Menschen. !® Andererseıts selen s1e In der
Lage, anhand bestimmter dıe menschlıche ahrnehmung nıcht verfüg-
arer natürlıcher Zeichen beispielsweise Gesundheıitszustände der
Menschen der ıtterungen ETMESSCH, aber damıt gCNAUSO wen1g für
göttliıch en wI1Ie eErW: eın Miıt iıhrem sSte' wiırd 1€S Von

ugustinus zugestanden erhöhten ahrnehmungsvermögen rfaßten s1e
somıt auch tieferliegende menschliıche Stimmungen. Zu diıesem Phänomen
nımmt Augustinus selinen “Retractationes” och eınmal relatıyıierend
Stellung Wenn auch dıe ng dıe ähıigkeıt der Dämonen derartı-

Schlechtes.”
160 Suggestiv sınd eın seine Folgerungen ın Form Von Bemerkungen und Fragen,

vgl z B &; nNec ideo amen daemones, qul praediti Sunl, bonis hominibus
praeponendos prudens QuLSquUeE censueritt; 4, Quod er° AON solum quaedam daemones
futura praedicunt, erum etiam quaedam mILra faciunt, DFO 1DSa utıque Sl CorporIis
excellentia, nn contemnaltur prudentibus VT E NUÜU: ideo meliores 'unft honis el
sanclia pietate praeditis hominibus?

161 Miıt diıesen Eigenschaften stellt Augustinus geradezu “schlüpfrige”, neugler1g
auflauernde unreine Dämonengestalten VOT ugen.

162 Vgl 4,5 quantium autem ualeat erıs elementum R ad multa uLSibilia
inuisibiliter molienda, mouenda, mutanda uersanda longum est UNC demonstrare el

puto quod uel mediocriter consideranti facile OCCUFTaL.
163 Vgl ber AUGUSTINUS, CLV. 21,6 (CChr.SL 48, 767), einräumt, gebe Von

entsprechend dämonisch inspirierten Menschen und von Dämonen selbst vollbrachte
Wunder “Wollten WIT sı1e leugnen, würden WIT gerade der Wahrheıit der heilıgen
Schriften, dıe WIT glauben, Wiıderspruch eıisten. ”

Vgl hlerzu AUGUSTINUS, CILV. 18,18 (CChr.SL 4 E} 608f) Kın menschlıches
Phantasıegebilde se1 das, “was beım en und Täumen in unzählıge Arten der
Dınge sıch wandelt und, nıcht körperlich ist, dennoch in erstaunlicher
Geschwindigkeit körperähnlıche Gestalten annımmt.  29 Dıieses Phantasıegebilde könne

W die Siınne des Menschen schlafen der terdrückt sınd, in die
ahrnehmungen anderer auf irgendeıine unbeschreibliche Weise 1n körperlicher Gestalt
gelangen”.
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SCHh ahrne  ungen bestätige, se1 ihre ethode nıcht siıcher CI-

muitteln. 165

Die Fehlbarkeit aller dämonischen Wahrsagung ‚ 10-5,12

Wenn Augustinus auf die nge und Propheten Gottes sprechen
kommt 6,10), wıdmet er sıch ndlıch der Abgrenzung der heidnischen
und somıt alschen Wahrsagung Von der wahren Prophetie. Ohne die
Unmiuttelbarkeıit der Verkündıigung, dıe den Boten Gottes zue1gen sel,
verhielen dıie Dämonen entweder der äuschung der täuschten S1e selbst

a) Sıe sej]en durchaus in der Lage, auch als Wesen schlechter
Gesinnung Gottes erkündıgungen vernehmen und S1e weıter VOCI-

breiten. '° Dıies gelte (6, auch für dıe Prophezeihung des Dämons
Serapıs dem Moment, dıe erstörung der heidnıschen Tempel und
Bılder, voraus  agl durch dıie erkunder Gottes, schon nahe bevorge-
standen habe.!® Andererseıts selen sıe Unterlegene, WEeENN immer
Bestimmungen Mächtigerer, beıspielsweıse der ngel, ıhre eigenen
Bestimmungen zuniıchte machten.
Das gelte auch 1im Bereich der Na  z ugustinus vergleicht mıiıt dem Ar:
der sıch be1 einem Patıenten irren könne, und mıt einem Bauern, der sich
eıne üpp1ıge 'einernte ausmale. Schließlich, eın bıblısches eispie
5 ware eeleute nıemals EerW: SCWESCH, Jesus

schnell eiınen Seesturm ätte bezwingen können, WwI1Ie 68S Evangelıum
aber bezeuge
Es geht Augustinus dıe Bestimmung, “Eigrlung”, den Auftrag
wahren Verkündigung: Zu ıhr gehören wahre erkündıger, dıe nge.

deswegen kennen S1e€ diıese zeitliıchen und veränderlichen ınge noch
sıcherer, weıl sS1E deren ursächlıchen TUnNn! 1m Wort es erblicken, durch

dıe Welt geSC  en ist ründe, aufgrun derer manches gebillıgt,
manches nıcht gebillıgt, alles geordnet wird. Die amonen aber schauen nıcht
dıie ewigen und gew1ssermaßen grundlegenden TUN! der Zeiten 1ın der
Weısheıt Gottes, sondern sehen aufgrun| größerer ng mıt einigen uns

verborgenen Zeichen viel mehr Von der Zukunft VOTauUusSs als dıie Menschen.
Auch iıhre eıgenen Absıchten verkündıgen S1eE manc. 1m VOTauS Letztliıch

165 Vgl 'etract. 2,30 A  n BOUTET T7I4 “Cependant, dans les

Revisions,  r  499 IL, (56), saınt ugustın regreite de S  etre exprime VeC d’assurance

166 Vgl 6,10 RO quod aliqua etiam talia daemones audiant el praedicant, quası
aliquid indignum SIl, ul quod ideo dicitur, ul hominibus Innotescat, hoc non solum boni,
erum etiam malı AnOonNn aceanift

167 Dıiesen Sachverhalt Augustinus 1m folgenden (ab /7,1 1) weıter aus.
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2168täuschen sS1e sıch oft, überhaupt nıemals täuschen sıch jene.
(Gjanz ach ihrer täuschten dıie Dämonen auch sSet.169

IC bereıt, auf dıe tiıllung dıeser Neigung verzichten, sorgten sS1e aber
dafür, den Ausdeutern gegebenenfalls irrger Verkündigungen dıe
Schuld gegeben werde.

Die Täuschungsmanöver der Dämonen sind Augustinus 17
dıe uCcC ach dem letzten Ausweg Gerade( dıe Vertreibung der

Heidengötter aus ihren Tempeln se1 uralter göttliıcher Verkündigung
Wıe die Propheten, hätten auch dıe Dämonen selbst Von dieser Bedro-
hung w1ıssen können, S1E TE1NC erst ange verschweıgen, aber

etzten Moment och als eigene Prophezeihung unter das Olk
bringen.

Als Motive anges Ögern erwägt Augustinus eınen
mangelnden Glauben dıe ahrheit dieser s1ie bedrohlichen Ver-
kündıgung, 7Zweıfel daran, eIWw. der Prophet Zefanja schon bezeugt
atte  .170 Zum anderen unterstellt ihnen, S1e hätten VoNn ihrem
bevorstehenden Ende SEWL aber nıcht wahrhaben wollen, sıch
nıcht dıe geben müssen, prophetische erkündıgungen

171bestätigen.
Keıine anderen Motive sejen vorstellbar, da diıese Wesen vorhersagen
wollten, 1mM selben Moment offenkundıg und unabwendbar SECWESCH
SC1 Dıiıe ern1Cc ihres und ihrer Kultstätten habe 1C
bewiesen, S1e alsche Götter seıen, göttlıches Wesen 1Ur vorgetäuscht
hätten. ]

Es folgt (8, eine deutliche Absage andere heidnische
prophetische Dokumente, in denen ach Behauptungen mittlerweıle Spär-

168 Vgl INUS, CLV. 9,22 (CChr.SL 4 E 2681)
169 Vgl 6,10 fallunt autfem etiam StuUdiO fallendi eft iInulda uoluntate, QUa hominum

laetantur.
| 70 Augustinus verweist auf Zef 2.11 Als eın Beispiel dieses Unglaubens

VERGIL, Aeneis s uch Juno habe nıcht den VO Schicksal
vorbestimmten Tod des Turnus glauben wollen.

171 Vgl HAr qul nNntie Der fam longum ıIn templis 'ULS aecC futura
facuıssenlt, QUaAE per prophetaspraedicta ignorare A”non possenl, POosteaquam adpropinquare
coeperunlf, uoluerunt quasıi praedicere, ienarı uıchque ularentur.

172 Vgl 7 UNC UETO, posteaquam aduenilt, QUO conplerentur uatıcınıa
prophetarum dei UNILUS, qul istos falsos deos dicit el, colantur, uehementissime praecipit
S In fine 7}  M, famquam nihil amplius habentes quod agerenlt, etiam ıhi uoluisse UUaAM

ostendere diuinationem, ubi 1LAM produntur diu simulasse diuinitatem?
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lıcher selen:änger vergleichbare Prophezeihungen enthalten
Insofern, Augustinus, diese aber verschwıegen und N1IC. w1e in
den christliıchen rchen und Jüdıschen ynagogen, VOI dem Olk verlesen
worden seıen, dürften S1E se1ines Erachtens nachträglıch verfaßt worden
Sse1IN. Tatsächlic aber das Wort den chrıstlichen ott erheben,

allenfalls Von den Dämonen erwarten SCWESCH wäre, hätten S1e
nıemals zustande gebracht. Dıie Heıden, zumal der Erforschung dieses
Gottes interessiert, !” selen nıcht in der Lage, diesen (Gott leugnen, der
dıe ex1istentielle und deelle ertilgung ihrer Götter mıtsamt ihres Kultes

r  ung rınge, der VoNn seinen Gläubigen NUuTr als einzıger verehrt
werden Önne: Dıe Verehrung anderer Götter ware Torheit. !”

"Apologie ” (9,13-10,14)

Der Schlußteil des er folgt dem Tenor des bereıts zıt1erten
Verses aus ZefZ erfüllen in Jesus Christus. !®

Die Vertreibung er alschen Götter und dıe Hınwendung er
Völker (Gott rfordern Augustinus aber den bereıts begonnenen
Kampf zwıschen Heıden und Christen.!”” Wenn sıch predigthafter, rheto-
rischer Stil, Bıbelzıtate und Wıederholungen, emente dıe der

178apologetische Züge verleiıhen Ende häufen, gerät dennoch das
eigentliıche ema nıcht AQus dem IC Erfahrbar werde 1C 10,14)
nıcht dıe r  ung dämonischer Wahrsagungen, sondern dıe der Prophetie
der eılıgen Schrift, angesıichts derer sıch der Christ sel1ner Torheit!”” als

ı1 73 EFFCKEN, Ausgang 158, verwelst 1m Zusammenhang mıt der Zerstörung des
alexandrınıschen Serapıstempels auf eın relıg1öses Volksbuch, nach dessen Aussagen
Ägypten einer anderen Relıgion verfallen werde.

| /4 Vgl 6,12 de QUO deo doctissim! Orum aucltLores, qul OMNLA Tla legere
potuerunl, MAaQ1s quaesierunt, QULS deus esse GQUAM deum NESUAFE Leider
bietet Augustinus hıer keıin eıspiel.

175 Vgl 5,12 nde qUlS USQUE deo desipiat Vgl uch CIV. 4’ DiIie
heidniıschen er stünden dem chrıistliıchen Gott schon darın nach, die Menschen
ihrer In SaNzZCh Scharen bedürtften.

176 Vgl 9,13 aec autfem Der Christum fuisse conplenda
177 Vgl 913 A”non nım diceretur: praeualebit aduersus eos , 151 oppugnando IIi

resisterent.
178 Vgl dıe Eiınordnung be1 ALTANER, STUIBER, Patrologie. Leben, Chrıyten

und Lehre der Kirchenväter, Freiburg 1993 [1978], 474
179 Für den Nıichtchristen dürfte diese christliche Torheıt freilich auch enseliben

scheıin Von Aberglauben und agıe gehabt haben, den Christen Heidentum
krıitisierten. BARB, Survival 104, raäumt ein . thın but powerful layer of dıe-hard
arıstocrats and intellectuals trıed stubbornly DICSCIVC the religion bDy which theır
forefathers had built and cemented the Roman empire. For them the LICW Christian beliıef
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einz1g gültiger Aahrheıit bewußt se1in müsse, auch angesichts der SpÖöt-
ereıen und utigen Verfolgungen durch dıe Vöhker, schließlich angesıchts
lügenhafter Prophezeıhungen, Teıl eidnischen Treibens: !® Vergils Wort
Von den verlassenen en der heidnıschen Götter, 1im °Gottesstaat”
Augustins “ hasso continuo der Polemik” hallt auch 1er wider. '&

SCHLUBßB

Wenn Augustinus 1m 1te seiner chrı das ema °Wahr-
der Dämonen” ankündıgt, Mag mancher Leser eıne onographıe

ema ahrsagung doch schon ers Kapıtel macht
1C die Schrift DUr 1mM einzelnen mıt dem vergleichbar ist,
eın Cicero mıt De divinatione überschreı1ıbt Cicero stellt grundsätzlıche
philosophısche Betrachtungen an, ugustinus kämpft heidnısche
Götter, dıe ihn Dämonen sınd

Nun leıtet ugustinus grundsätzlıche Vorstellungen Von Dämonen
nıcht mehr her; begründet und exemplıfizıert s1e nıcht, sondern seizt
diese vielmehr VOTauUsSs

Allenfalls auf die körperlıche Konstitution, das el auf dıe
Juftartıgen Örper dieser Wesen muß Augustinus eingehender und wlieder-
holt verweısen, dıe ähigkeıt sıch als akzeptierten
Wahrsagung als ...  Nur  97 natürlıche igkeı abzuleıten. Heı1idnischer ult

ebenso wen1g konkrete Erwähnung WIe EfW: eine Abwertung der
Vielzahl der heidnischen Götter; * Bösartigkeıt, Lasterhaftigkeıt,
Unreinheıit gelten als Charaktereigenschaften, dıie als den Dämonen
grundsätzlıch zue1gen, dem Gläubigen eKann: se1n müßten uch s1ie
werden explizıt genannt, auch werden bestimmte Tätigkeıiten als für
sS1e 1SC. dargestellt, 168 aber ohne jede Ausführlichkeıit Dämonen sınd

must have appeared be detestable orjental superst1ition, and where it successful, it
MUuUS  A have seemed ven LHNOTEC detestable magıc, the INOTC s} for centurıes persecuti1ons
had compelled Chrıstianıty work of necessity in SCCICCY and darkness, those generally
accepted characterıistics of the magıc

180 Vgl 10,14 NeCesse est ergo, ul inpleantur aecC OMnNI1dG; NecC quod adhuc audent
LDS1 DAaUCI, qul anserunl, uaniloquas SUaSs Ostfentare doctrinas el christianos LAamquam
Inper1itissımos inridere, mouerl debemus, dum In e1s inpleri quae praedicta SUnl,
uldeamus.

181 7u VERGIL, Aeneis n  ‚$ vgl I HIMME, ANDRESEN, Aurelius Augustinus.
Vom Gottesstaat, Bde., Aufl München 1991 ‚ÜT1C. 1955 1977/1978]1, l’ 554,
mıiıt Verweis auf AUGUSTINUS, CLV. 222 25 3

182 Vgl AUGUSTINUS, CILV. 4’ mıt der Ansıicht, heidnische er dem
christlıchen Gott schon insofern unterlegen seıen, als dıe Menschen hrer in
Scharen bedürften.
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schlecht, bösartıg. 183

egen deren ächte und Eiınflußmöglichkeiten mMUusse der hrıs
sıch wehren, doch selen S1e egre: WwI1e besonders ihren
Wahrsagungen eutlic werde. Denn gerade wahre Prophetentum des
hrıstentums Sagc den ntergang des eidentums miıt seiner
diaboli, VOTaus und mache alle heidnıschen Voraussagen zunichte, dıe dies
nıcht rfaßten der. leugneten. Das gelte etztlich auch die den
Propheten des christliıchen Gottes entnommenen gleichlautenden rakel,
dıe aber erst in dem Moment einträfen, in dem der ntergang des Heıden-
tums ängs 1im ange se1

Somıiıt erweıisen sıch Zeıt und gerade auch der besondere Anlaß des
Gesprächs und der daraus entwıckelten Darstellung dıe Zerstörung des
Serapıstempels in Alexandrıa als günstig dafür, dıe Verurteilung
heidnıischer ahrsagung einem Pamphlet He1dentum

1STschieC  1ın auszuweıten; ugustıns De diuinatione daemonum
“Gelegenheitsschrift” auch 1in diesem Sınne.

Bochum Katrın KÜHN

183 Vgl VAN NTWERP Dem Deutschen fehlt leiıder eın dem englıschen °evıl’
vergleichbarer Ausdruck.


